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XVII. Jahrgang, 


die Kniferreie nuch Aegypten aufgegeben. 


Berlin, 8. Okt. Die kürzlich in aus- 
wärtigen Blättern verſuchten Aus- 
ſtreuungen, als könne die Reiſe des 
Kaiſers nach Konſtantinopel und Jeru- 
ſalem eine Verzögerung erleiden oder 
überhaupt aufgegeben werden, ſind 
ebenſo unbegründet wie die noch 
immer andauernden Bemühungen ge- 
wiſſer fremder Organe, den Charakter 
dieſer Reife politiſch zu entſtellen. 

Hingegen hat gutem Vernehmen 
nach der Kaiſer, von dem Wunſche 
geleitet, bei der Wichtigkeit der in 
Kusſicht ſtehenden Vorlagen die parla- 
mentariſchen Arbeiten in Deutſchland 
keinerlei Aufſchub erleiden zu laſſen 
und den Reichstag in Perſon zu er- 
öffnen, den Entſchluß kundgegeben, 
auf den Abſtecher nach Aegnpien zu 
verzichten. f 


Die Abkürzung der Orientreiſe des Kalſers 
wird natürlich überall lebhaft erörtert. Es fehlt 
telbſtverſtändlich auch nicht an politiſchen Stern; 

eutern, die daraus möglichſt viel jenfationelles 
Aapital ſchlagen möchten; indeſſen liegt dazu kein 
Anlaß vor, und nichts berechtigt zu irgend 
welchen Zweifeln an der Motivirung der Aende- 
rung des Reiſeplanes. Der Kaiſer ſieht es als 
ſeine Regentenpflicht an, den Reichstag in Perſon 
zu eröffnen. Da nun aber bei der Wichtigkeit der 
dem Reichstage zugedachten Arbeiten der Beginn 
der Berathungen ſchon vor Weihnachten unerläß 
lich war, blieb dem Monarchen nichts übrig, als 
von der geplanten Orientfahrt nur die Reiſe 
nach Konſtantinopel und Paläſtina auszuführen. 
Etwa drei Wochen hatte der Reifeplan für den 
Abſtecher des Kaiſerpaares nach Aegnpien vor- 
geſehen. Am 16. Novemss follte das Kaiſerpaar 
zu Schiff von Paläſtina nach Aegnpten aufbrechen; 
om 17. November hätte dann erft die Ankunft 


= * mut * Sr un Br * um den 15 

Pr zember zu rechnen war. Nunmehr kann der 
Zeichstag bereits in der dritten bis vierten Woche 
des November zuſammentreten und die 
parlamentariſchen Arbeiten um ein Eryebliches 
fördern. 


Es kommt dieſes Mal noch hinzu, daß auch 
der preußiſche Landtag eine Legislaturperiode 
mit einer arbeitsvollen Seſſion beginnt. 
Wäre es dei dem urſprünglichen Reiſeplan 
geblieben, fo wäre wegen des Weichnachts feſtes 
eine Eröffnung durch den Kaiſer auch nur im 
Januar thunlich geweſen. Unter der Concurren; 
der Berathungen im Abgeordnetenhauſe hätte 
dann aber des Intereſſe für den Reichstag und 
deſſen Arbeit erheblich gelitten. Man braucht 
nicht darzulegen, inwieweit auch jonft der Ent- 
ſchluß des Kaiſers, früher zurückzukehren, 
begrüßt werden wird, ſoweit man nicht ohne 
Sorge war, auf jo lange Zeit den Nonarchen 
außerhalb des unmittelbaren persönlichen Verkehrs 
FTT 


Ein Hochzeitstag. 


Roman von K. Palmé- Payſen. 
[Nachdruck ver boten.] 
29) (Jortſetzung.) 

Das Gut Rofenlos wurde von zwel großen 
Landſtraßen durqchſchnitten, von denen ſich die eine 
weit ab vom Herrenhauſe durch die freundlichen 
Gefilde der jetzt in goldenen Kehren prangenden 
Kecker hinzog, während die belebtere der Linie 
eines dichtbeſtandenen melancholiſch rauſchenden 
Tannenwaldes nachging und in angemeſſener Ent- 
fernung am Schloſſe vorbeiführte. Daſſelbe zeigte 
ſich dem Borübergehenden in ſeiner ganzen lichten, 
der Straße und ſomit auch dem Walde zuge- 
wandten Front. Nur ein Wieſenthal ohne Baum 
und Strauch und der zum Herrenhauſe gehörende 
große Vorgarten trennten es von der Zahrſtraße. 
Rechts und links ſtreckten die dunklen Kiefern 
vom Walde her ihre Arme danach aus und um- 
fingen es in zwei großen Alleen zu beiden Seiten. 
Da rings umher mehr Nadel- als Laubwald vor- 
berrſchte, ſo umſpann — wenn nicht grade die 
alles erhelternde Sonne darauf hernieder ſchien — 
ein gewiſſer Ernſt dies Bild des Lebens. Und 
felbft dann noch, ſelbſt bei hellſter Beleuchtung, 
gemahnte das nimmer endende Zlüftern und 
Raunen der dunklen Wipfel und der kahlen 
Stämme langgeſtreckte, drohenden Fingern gleiche 
Schatten an des Dafeins düſtere Seiten. 

Dem Namen entſprechend, hatte ſich, auf 
Generatlonen zurückzurechnen, auch das Leben 
der hier Anſäſſigen roſenlos, freudlos geſtaltet. 
Derſchollen, verdorben und geſtorben war der älteſte 
der beiden letzten Stammhalter, und der einzige 
noch lebende Erbe ein eben jetzt vom Schick ſal 
ſchwer getroffener Mann. 

Ulrich v. d. Tüde hatte dieſen Morgen vom 
Juſtizrath v. Belendorf die erwartete Antwort 
auf ſein Schreiben mit der gewünſchten Adreſſe 
der Frau v. Heldhauſen empfangen. Es be- 
mächtigte ſich feiner beim Empfang derſelben trotz 
anſtrengender Gegenwehr eine ſtarke Erregung. 
Erwartete er auch nichts weiteres als ganz ſach⸗ 
liche Mittheilungen, ſo verknüpfte ſich damit doch 
das Bewußtſein, daß ihm dieſelben aus dem Haufe 
Augeflogen, wo fie weilte. — Und abgeſehen davon 


Regnpten ftattfinden können, jo daß mit einer 


mehr noch u 
ſpielen? er 


mit den Miniftern zu ſehen. Soweit die 
Beſorgniſſe, die aus Aalaß dc: Reiſe laut 
geworden, die perſönliche Sicherheit des Naifer- 
paares im Auge haben, jo darf man ſich der 
beruhigenden Gewißheit hingeben, daß felbfi- 
verſtändlich in dieſer Beziehung alles geſchehen 
ift, was irgend geſchehen kann. Die deutſche 
Regierung iſt daran nicht minder intereſſirt wie 
die Türkei, welche der Pflichten der Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, die ihr auf dieſer Reife erwachſen, in 
denkbar weitgehendſtem Maße ſich bewußt fühlt. 

Der Annahme, daß der Bersiht auf den 
ägnptifhen Theil der Reife auf die Kronraths⸗ 
fitung am Freitag zurückzuführen ſei, wird von 
autoritativer Seite widerſprochen. Der Entſchluß 
iſt, wie die „National-3tg.” hört, vom Kaiſer aus 
eigenfter Initiative, nicht in dem Kronrath, 
ſondern erſt ſpäter, gefaßt worden. In Ueber ⸗ 
einſtimmung mit dieſer Derfion heißt es in einem 
hochofficiöſen Artikel der „Köln. 31 .“: 

„Die auf den erften Blick überraſchende Mit- 
theilung, daß der Kaiſer auf die Reife nach 
Kegypten verzichtet, wird voraus ſichtlich vielfach 
besprochen werden, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, 
daß man dem Eniſchluſſe unrichtige und mitunter 
nicht durchweg wohlwollende Beweggründe unter- 
ſtellen wird. Zunächſt möchten wir der nahe- 
liegenden Vermuthung entgegentreten, daß die 
wiederholten Miniſterſitzungen und die Sitzung 
des Kronrathes damit in Zuſammenhang gebracht 
werden. Wir halten es für ſicher, daß in dieſen 
Berathungen keinerlei Abhürzung der Reife in 
Betracht gezogen worden if. Auch die aus⸗ 
wärtige Lage if durchaus nicht danach 
angethan, ſolche Befürchtungen zu erregen, 
die ſich gegen die Reile hätten geltend 
machen können. Am aller wenigſten find 
aber die unfreundlichen Commentare, die ein 
Theil der auswärtiger Preſſe an die Reife knüpfte, 
von irgendwelchem Gewichte geweſen. Das ergiebt 
ſich ſchon rein äußerlich aus der Thatſache, daß 
dieſe Angriffe ſich in erſter Linie nicht gegen den 
Beſuch Kegyptens, ſondern gegen die nach wie 
vor beſchloſſene Fahrt nach Aonftantinopel und 
die heiligen Lande richteten. In Wirklichkeit ift 
der Entſchluß des Kaiſers, der erſt im allerletzten 
Kugenbliche gefaßt wurde, auf die eigenſte Ini⸗ 
tative des Kaiſers zurückzuführen, der ſich zu 
einer fo langen Abmweienheit von Deuticd- 
land, wie ſie durch die ägnptiſche 
bedingt worden ı = nic enticht 
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Organ für Jedermann aus dem Volke. 


das deutſch-engliſche Abkommen ſich in hervor- 


Eröffnung des Reichs tages in Beiracht. Nicht nur 


ſollen dieſem wichtige Geſetzentwürfe vorgelegt 
werden, ſondern es handelt ſich auch um die 
erſte Tagung des neugewählten Reichstags, auf 
deſſen perſönliche Begrüßung der Kaiſer das 
größte Gewicht legt. Es ift bekannt, daß der 
Kaiſer fehr gern den intereſſanten Abſtecher nach 
Aegypten- gemacht hätte; wenn er trotzdem aus 
Pflichtgefühl darauf verzichtete, fo kann ihm das 
Land für diefe ernſte Auffaſſung des Kerrſcher⸗ 
berufes nur dankbar ſein. Wir heben mit Be- 
friedigung hervor, daß nur dieſe und nicht andere 
Gründe für den Verzicht auf die Reife maß⸗ 
gebend waren und daß insbeſondere kein Grund 
vorliegt, aus ihm auf das Eniſtehen neuer politi- 
ſcher Gefahren zu ſchließen.“ 

Der Dollitändigkeit halber fei noch erwähnt, 
daß die „Rhein. Weſif. 31g.“, welche an der 
Agitation gewiſſer colonialpolitifher Kreiſe gegen 


— ein ganzer Reigen wehvoller Erinnerungen 
umk.eifte ihn plötzlich wieder. Das konnte der 
kräftigſte Wille nicht verhindern. Dagegen half 
nicht Schloß und Riegel, nicht die Dergrabung 
aller Bilder und Liebesgaben im Schooß des 
dunklen Schreins. So lange man noch mit der 
Wirklichkeit zu ſchaffen hatte, ſo lange auch würde 
ihm das Herz in der Bruſt zucken, wenn wie jetzt 
daran gerührt würde. 

„Sie ift noch immer erregt und unſtät —“ 
ſchrieb der Rath, „ſie ifl, um es klar und richtig 
auszudrücken: unglücklich.“ 

Und ferner ſchrieb er: „Sie erhalten den be- 
regten Brief in meinem nächſten Schreiben, erft 
nach Abſchrift defjelben. Ich habe das Document 
nun erſt unter die Augen bekommen, Es iſt an 
Giſela ſchwer geſündigt. Diefer Brief iſt ein 
rechtes Bubenſtück, ganz darauf angelegt, ein un- 
erfahrenes Mädchenher; in Zurcht und Angft zu 
verſetzen — erſt das Erdreich des Dertrauens zu 
lockern und dann mit den Mineurarbeiten der 
Berleumdung zu beginnen, die es dann ja auch 
in die Luft geſprengt haben. — Daß es Menſchen 
geben kann, die fähig find, derart wie geſchehen, 
durch Lug und Trug ein Lebensglück zu zer ⸗ 
ftören, aus Faß — Bosheit — Rache — oder 
aus Berechnung irgend welcher Art — das läßt 
ſich ein junges Menſchenzind nicht leicht einreden. 
Nun dieſes Ringen! Und alles kur; vor der 
Trauung. Alle Umſtände drängten zu dem Ge- 
ſchehniß hin. Man hat da mit der Verſchieden⸗ 
heit der Mannes- und der Frauennatur zu 
rechnen, im beſonderen mit Giſelas. Begreiflich 
wiederum, daß Sie. mein lieber Neffe, im Be- 
wußtſein ihrer Unſchuld alle Angriffe ohne nähere 
Erörterungen über fi ergehen ließen, daß Ihre 
aufs tieffte gekränkte Ciebe und Manneswürde 
ſich zu irgend welcher Beweisführung behufs Der · 
theidigung in der Stunde ſträubte! Ob dies Der- 
halten weiterhin aber rathſam wäre, möchte ich 
beſtreiten. Qui tacet, consentire videtur, 

Apropos, mein lieber Neffe — der Rath hielt 
die in diefem Briefe oft wiederholte Anrede fein 
bar gefliſſentlich feft —, was halten Sie denn 
von Ihrer Freundin, der Frau v. Heldhaufen? 
Würde diefe Dame nicht im Stande jein, für Sie 
als nur den Detectio n 


ragender Weiſe betheiligt, den Derzicht auf die 
ägyptiſche Reife auf Liebedienerei gegen England 
zurückzuführen ſich erdreiſtet. 


Prinzeſſin Albrecht +. 


Berlin, 8. Okt. die Gemahlin des Prinz⸗ 
Regenten von Braunſchweig, Prinze ſin albrecht, 
iſt heute Nachmittag 2 Uhr auf Schloß Kamen; 
geſtorben. 

Aus Camenz wird gemeldel: Die Pringeffin 
Albrecht war ſeit zwei Jahren zuckerkrank und 
zog ſich vor ſechs Tagen ein acutes Leiden zu, 
das rapide die Kräfte verzehrend, heute den Tod 
durch Herzlähmung herbeifüyrte. Seit Sonntag 
fühlte ſich die Prinzeſſin unwohl. Am Donnerstag 
ſteigerte ſich die Unpäßlichkeit derart, daß Prof. 
Dr. Buchwald aus Breslau gerufen rde. Alle 
angewandten Mittel erwieſen ſich als erfolglos; 
die Krankheitserſcheinungen nahmen im Laufe 
des Nachmittags zu. bereits um Mitter nacht ver⸗ 
lor die hohe Frau das Bewußtſein und Sonn- 
abend, Nacmiitags 2 Uhr, trat in Gegenwart des 
Prinzregenten und des jüngſten Sohnes, des 
Prinzen Friedrich Wilhelm, der Tod ein. 
Prinzeſſin Marie war geboren als Prinzeſſin 
von Sachſen-Altenburg am 2. Auguſt 1854 und 
feit dem 19. April 1873 mit dem Prinzen Albrecht 
von Preußen vermähli. Der Ehe ſind drei Söhne 
entſproſſen. Friedrich Heinrich, geb. 15. Juli 1874, 
Joachim Albrecht, geb. 27. Sept. 1876, und Friedrich 

ilhelm, geb. 12. Juli 1880. Die Prinzeſſin war 
Ent des 1. hannov. Infanterie-Regiments Nr. 74, 

Prinzeſſin Albrecht war die einzige Tochter des 
Herzogs Ernfi von Altenburg, der im vorigen 
Jahre am 23. Oktober ſeine Gemahlin, Herzogin 
Agnes, verlor und als einſamer Wittwer erft 
kürzlich ſeinen diesjährigen Geburtstag, den 
16. Geptember, in der Familie des Prinzen Albrecht 
auf Schloß Camenz verlebte. Sie war eine Nichte 
der ehemaligen Königin von Hannover, der Ge- 
mahlin des Königs Georg V. Die Prinzeſſin 
hatte ihren Gemahl zuerſt im Jahre 1872 kennen 
gelernt, als fie zur Einſegnung ihrer Coufinen, 
der Töchter des Prinzen Friedrich Karl, am Hofe 
zu Potsdam zu Beſuch war; die gegenſeitige Nei- 
gung trat alsbald entſchieden hervor. Die Der- 
mählung wurde am 19. April 1873 gefeiert. das 


en Freuden nden en dure Die 
des 
folgte Prinz Joachim Albrecht 1876; deide Brüder 
ſtehen als Rittmeiſter bezw. als Premierlieutenant 
im 1. Garde-Dragoner-Regiment. der jüngite 
Sohn, Prinz Friedrich Wilhelm, geboren 1880, 
hat erſt kürzlich ſeine Dienſtzeit im 1. Garde- 
Regiment abfoivirt und befindet ſich im Schloſſe 
Camenz, von wo er demnächſt nach Bonn reiſen 
wollte, um dort den Studien obzuliegen. 

Der Tod der Prinzeſſin, die ſtreng kirchlichen 
Sinnes war, iſt ein ſchwerer Schlag für das ge- 
ſammte Hohenzollernhaus, in dem die Prinzeſſin 
Albrecht hoch geehrt wurde. 
Kaiſerin ſind von der Trauernachricht aufs tieſte 
erſchüttert und haben in einem jofort abgeſandten 
Beileidstelegramm nach Camenz ihrem ſchmerz⸗ 
lichen Gefühle über das im allgemeinen jo un- 
erwartet genommene Ableben Ausdruch gegeben. 
Wenn am Sonnabend Abend in Berlin das Ge- 


Sie verkehrte mit Ihnen, war Zeugin der 
Krankheit und des Todes Ihrer Gattin, ſomit 
wäre ſie auch Zeugin Ihrer Sache. 

Frau v. Heldhauſens längeres Derweilen am 
Ort wäre recht wünſchenswerth, auch deren An- 
näherung an mich. Der einſeitige Verzehr mit 
meiner Nichte hat wenig Zweck. 

Meine amtliche Angelegenheit mit der Dame iſt 
aber erledigt. Nunmehr liegt meinerſeits keine 
Deranlaſſung vor, mich ihr zu nähern, Leicht 
könnten Sie mir deren Zugänglichkeit bewirken, 
da mir eine derartige Vermittlung durch meine 
Nichte nicht wünſchenswerth erſcheint. 

Ich weiß, wie ungern Zeugniß abgelegt wird, 
bejonders, wenn es ſich um jo heikle — gejähr- 
liche Dinge wie hier handelt, aber giebt es eine 
Freundſchaft ohne Opferbereitwilligzein? Steht 
anderſeits dem Beleidigten eine ſo klärende 
Zeugenſchaft wie hier in der Perion der Frau 
v. Heldhauſen zur Derfügung, jo dürfte er meines 
Erachtens deren Ausnutzung nicht verſäumen. 
Er iſt dies ſeinem äußeren Anſehen ſchuldig. 
Ihrem Stolze würden Sie damit nicht zu nahe 
treten, lieber Neffe, und auch nicht zu befürchten 
brauchen, es könne den Anſchein haben, als be- 
e Sie dadurch eine Wendung der Gadı- 
0 e. 


Ich grüße Sie, mein lieder Neffe, und hoffe, 


daß ſich unſere Gedanken noch öfter, auch auf 

dem Papier, wieder zufliegen. - 
Kerzlichſt 

4 Ihr Onkel Egbert.“ 

Dieſes Schreiden übte auf Ulrichs wundes Ge⸗ 
müth eine heilſame Wirkung aus. Es nahm ſeinem 
Schmerze den Stachel. Er fühlte ſich von dem 
alten Herrn verſtanden, und ſeines Urtheils ſchroffe 
Strenge über diejenige, die er nicht vergeſſen 
konnte, dünkte ihn auch nicht mehr fo ganz, nicht 
nach jeder Richtung hin gerechtfertigt, nachdem 
der Rath ein jo mildes Licht über ihr Derhalten 
ausgegoſſen. 

Der Entſchluß. Afta v. Heldhaufen aufzuſuchen, 
wurde am Nachmittage felbigen Tages noch aus ⸗ 
geführt. 

Der Baron ließ anſpannen und ſich bis an das 
a: ver 8 nes 1 aus, 2 
er die letzte 1e Sir w Juß zu gehen 
wünſchte. 


 prinzlige Paar erfreute ſich in ſeinem Privat- and * 
ines ben. 3 er Ot es. Die häus⸗ weit g. 


erſten Sohnes Friedrich Heinrich 1874. Es 


Der Kaiſer und die 


rücht verbreitet war, auch der Prinzregent fe 
ſchwer erkrankt, fo iſt dies, wie unſer Berliner 
h-Correſpondent ſchreibt, zum Glück unbegründet. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 10. Oktober. 
Der Wahlukas des Bundes der CTandwirthe. 


In der Form eines Begleitſchreibens zu den 
bekannten Grundzügen für die Stellungnahme zu 
den Landtagswahlen hat der Bund der Land» 
wirthe einen Wahlukas erlaſſen, der in mancher 
Hinſicht zu dentzen giebt. Offenbar verlaufen die 
Wahlvorbereitungen nicht ganz nach dem Wunſche 
der Herren vom Bunde der Landwirthe. Es 
werden zu viele Candidaten zur Unterſtützung 
präſentirt, denen die Herren v. Wangendelm 
und Genoſſen „gouvernemeniale Anwandlungen“ 
zutrauen und die als „Abgeordnete im Neben ⸗ 
amt“ fungiren. Die Schilderung dieſer „Pflaumen⸗ 
weichen“ ift fo treffend, daß ſogar die „Deutſche 
Tageszig.“ Bedenken trägt, derſelden ihre 
Spalten zu öffnen. Zu den Fragen, deren unge⸗ 
wöhnliche Wichtigkeit befonders betont wird, 
gehören ohne Zweifel die Kanalvorlagen, deren 
Annahme im preußiſchen Abgeordnetenhaufe die 
Herren vom Bunde zu befürchten ſcheinen, wenn 
alle die Landräthe, die von conſervativer Seite 
oder auch durch ſich ſelbſt aufgeſtellt worden find, 
Mandate gewinnen. 

Das iſt aber nicht die einzige Sorge der Herren 
v. Wangenheim, Röſickhe eic. der Mitteſſtand, 
d. h. der gewerbliche, hält zwar, wie die neuliche 
Leipziger Derſammlung bewieſen hat, die Organi⸗ 
fation des Bundes der Candmwirthe für eine gute: 
aber er denkt nicht daran, ſich dem Bunde anju⸗ 
ſchließen, ſondern bemüht ſich, eine beſondere 
Organiſation zu ſchaffen, von der er die 
Wahrung feiner Intereſſen ſicherer erwartet, 
als von den Agrariern. So ſchmeichelhaßt 
demnach die Anerkennung der vortrefflichen 
Organiſation des Bundes der Candwirthe auf der 
Conferenz kaufmänniſcher und gewerblicher Ber- 


eine auch für die Herren v. Wangenheim und 


Oenoſſen fein mag, fo hat die Nacahmung dieſer 
Organiſation doch eine für die Bundesleitung ſehr 
bedentzliche Seite. Daß das Nundſchreiben des 
engeren Dorſtandes an die Kreis- und Provinjiale 


vorſitzenden an dieſer Sachlage irgend etwas 


wird, ifl, nachdem die 
Eine Pilgeranſprache des Papſtes. 

Rom, 8, Okt. Der Papft empfing heute in 
Bafilika des Baticans eine Ela Feen 
Pilger und ließ durch den Geheimkämmerer 
Prim Cron eine Anſprache verliefen, worin es 
heißt: 

Ein befonderer Gedanke führte Euch ju uns her, 
nämlich uns zu danken für den kürzlich vollſo zenen 
Act, wodurch wir die früheren Erklärungen des heiligen 
Stuhles über Euer traditionelles Proteckorat im Orient 
beftäligen. In dieſem Gedanken ſchloſſen ſich bei dieſer 
Pilgerfahrt wackere fromme Arbeiter den 
Auguſtinerpatres an, die ſich um das heilige Cand fo 
wohl verdient machen, wohin fie in regelmäßigen 
Zwiſchenräumen zahlreiche Pilger führen, die dort 
Bitigebete zu Gott emporſchicken für die katholiſche 
Kirche und Gebete, daß die von uns getrennten Brüder 
in deren Schooß zurückkehren mögen. Es war des⸗ 
halb vor mehreren Jahren unſer Wunſch, daß ein 
feierlicher euchariſtiſcher Congreß unter dem Vorſitze 

Das große von einem Garten mugebene Ge- 
bäude lag außerhald des Stadigetriebes, an einer 
der vielen den Ort umgebenden Alleen. 

Der Baron trug einen hellgrauen, modiſchen 
Sommeranzug, von dem fein finſter verſchattetes, 
hager gewordenes Geſicht mit der tief gebräunten 
Farbe auffallend dunkel abſtach. Ein ausdruck 
düſterer Berſchloſſenheit lagerte um den feftge- 
ſchloſſenen Mund, der das Lächeln verloren iu 
haben ſchien. Sein großes, kühnes Auge blickte 
wie immer feſt und ſtreng, wenn es ein Menſchen⸗ 
antlitz traf — zeitweiſe konnte es aber auc recht 
müde und antheillos umherſchauen. In feinen 
Bewegungen, in ſeigem ganzen Weſen that ſich 
ebenfalls eine gewiſſe Apaſhie kund, und in ge⸗ 
laſſen gleichgiltig klingendem Tone frogte er, in 
die Helle der Anftait eintretend, nach Frau 
v. Heldhauſen, ob dieſelbe anweſend und für ihn 
zu ſprechen ſei. 

Er wurde in das große allgemeine Empfangs- 
jimmer der Anſtalt geführt. 

Seine Karte nahm eine fauber gekleidete, leicht. 
füßige und ſehr dienftfertige Magd entgegen. Die 
ſchöne Dame war hier alibeliebt, allein ſchon 
durch die Trinkgelder, die ſie tagtäglich für nichts 
und wieder nichts zu zahlen pflegte. Und ſie war 
fo gor nicht ſtolz bei allem Reichthum und aller 
Dornehmheit, unterhielt ſich oft und immer „fo 
familiär“ mit den tief unter ihr ſtehenden Ceuien, 
die ihr denn auch gern ein Bischen von der Stadl. 
Land und Leuten erzählten, alles, was es nur 
vom lieben Nächſten zu reden gab. denn die 
ſchöne dame nahm an allem Theil, an eines 
jeden Menfhen Leid und Freud. Eine fo frei» 
gebige, leutſelige Herrſchaft war hier noch nie» 
mals eingekehrt, niemals eine Dame, die ſich „io 
demüthig“ gezeigt und „gemein“ gemacht hatte, 

Barbara begnügte ſich daher auch nicht mit 
einer ſtummen, wortloſen Ueberreichung der 
Diſitenkarte. Sie gab der gnädigen Frau redſelig 
kund, was von dem „feinen Herrn“ zu halten 
ſei und welchen Eindruck derſelbe auf ihre Perſon 
mache. 

Ob Frau Aſta Acht auf das Gerede gab? Beim 
Anblick der Karte war ſie erſt bleich, dann gang 
roth geworden. Etwas Seltenes, denn nur eine 
außergewöhnliche Erregung vermochte die Wei 
iprer Wangen zu färben. (Jortſetzung folgt.) 


Hoffnung aus, daß 


Ende machen werde, und riethen alle 


eines fran öſiſahen Cat vinals in Jerufalem abgehalten 
werde, wo das große Sacrament, das göttliche Pfand 
der Einigung unter den Gläubigen eingeſetzt wurde 
Gebt die Pilgerfahrten nach dem heiligen Lande fort. 

Die Rede beſpricht ſodann die ſociale Frage und 
whrt aus: Wenn die Demokratie chriſtlich ſein will, 

find in Eurem Vaterlande in Zukunft Frieden, 
Gedeihen und Glück ſicher. Wenn ſie ſich der Revolution 
und dem Socialismus hingiebt und thörichte Anſprüche 
verfolgt, welche die Grundgeſätze der Geſellſchaſt 
geritören, wird die unmittelbare Wirkung für die 
Arbeiterhlaffe ſelbſt Knechtſchaft, Elend und Ver- 
derben ſein. 

Daß das Befinden des Papfies ausgezeichnet iſt, 
bemweiit die laute Stimme, womit er nach der 
Rede den Segen ertheilte. der Papſt verweilte 
noch im Tragſeſſel längere Zeit unter den Pilgern. 
die Audienz dauerte von 10 bis 12 Uhr. Der 
Papft wurde von den Pilgern mit wiederholten, 
lebhaften Zurufen begrüßt. Er war von ſechs 
Cardinälen, darunter Nampolla, begleitet. 


Das Anwachſen des Pariſer Ausjtandes. 


Paris, 8. Okt. Heute Vormittag ereigneten 
nur unbedeutende, durch die ausſtändigen 
Arbeiter hervorgerufene Zwiſchenfälle. In der 
Polizei-Präfectur gehen zahlreiche Gejuhe um 
Schutz für die Merkftätten ein. In ihrer heute 
Dormittag, wie alltäglich, abgehaltenen er- 
ſammlung verpflichteten ſich die Erdarbeiter, die 
Arbeit erſt nach vollkommenem Siege wieder- 
aufzunehmen. Ein Locomotivführer der Nordbahn 
erklärte, das Syndicat der Eiſenbahnarbeiter 
ſei nicht einig hinſichtlich der Frage des Kusſtandes. 
Die Eiſenbahnar beiter in der Provinz ſind ſchriftlich 
um ihre Meinung befragt worden. Don der 
900 Arbeiter beſchäftigenden Metallwaarenfabrik 
von Gouin im Clichn-Viertel ſammelten ſich heute 
Mittag 1 Uhr, zu der Zeit, wo die Arbeiter nach 
der Mittagspauſe wieder antreten, zahlreiche 
Ausſtändige an. Trotzdem eine Abtheilun 
Cavallerie zum Schutze der Arbeitwilligen auf- 
eboten war. kehrten die Arbeiter nicht in die 
erkſtätten zurück. Auch in zehn Schloſſereien 
wurde heute die Arbeit eingeſtellt. 

Der Ausſtand ſcheint feinen Höhepunkt über- 
. ey haben. Der Municipalrath von Paris 

at mit 55 gegen 1 Stimme den Beſchluß gefaßt, den 
Präfecten des Seine Departements zu erſuchen, 
er möge die Unternehmer auffordern, die ſtädti⸗ 
ſchen Arbeiten binnen 24 Stunden wieder aufzu- 
nehmen, und im Weigerungsfalle dieſe Arbeiten 
auf Rechnung und Gefahr der Unternehmer in 
eigener Regie ausführen laſſen. 

Die Bauunternehmer ihrerſeits ließen am Gonn- 
abend einen Aufruf an die Maurer die öffent. 
lichen, in welchem es heißt, fie hätten an die ö 
liche Gewalt die Aufforderung gerichtet, die Freiheit 
der Arbeit zu ſchutzen. Da es ſcheine, daß dieſe 
Kufforderung Gehör gefunden habe, ſo forderten 
fie die Arbeiter auf, am Montag bie Arbeit 
wieder aufzunehmen. Die ausſtändigen Maler 
richteten ein Schreiben an den Miniſterpräſidenten 
Briſſon, in welchem gegen die Rohheiten der 
Polizei proteſtirt und der Minifter erſucht wird, 
die nothwendigen Maßregeln zu treffen, um 
dieſen Zuſtänden ein Ende zu machen, da anderen- 
falls die Derantwortuchkelt für die Ereigniſſe ihm 
zur Laſt fallen würde. a 

Die Pariſer Blätter ſprachen vorgeſtern die 
der oben gemeldete Be- 
ſchluß des Nunicipalraths dem Ausftand 5 
reh- 
organe, einſchlleßlich der ſociallſtiſchen, zur Nach- 
giebigkeit. In Folge Verzichtleiſtung der Unter- 
nehmer auf ihre Derträge betreffend die Erd- 


= arbeiten glaubte man auch in . 


daß der Bauarbeiter - Ausftand bald fein Ende 
erreichen werde. x 
Der geftrige Sonntag, dem man mit einiger 
Sorge entgegenſah, iſt ohne u zeiten e 
0 


verlaufen. Es gingen uns heute folgende Mel- 
dungen zu: 
Paris, 9. Okt. Die Ausftändigen verhielten 


ſich heute Vormittag bedeutend ruhiger als in 
den letzten Tagen und begaben ſich, ohne Ruhe- 
förungen hervorzurufen, nach der Arbeits börſe. 
Nur an zwei Stellen wurden Ausſchreitungen 
verſucht, ſedoch ohne Schwierigkeit unterdrückt. 
Bor der Arbeiterbörje fanden Vormittags mehr- 
fahe Anſammlungen ſtatt; es kam aber zu 
keinerlei Zwiſchenfall. E 

Paris, 10. Okt. (Tel.) In der Arbeiterbörfe 
anden geſtern Nachmittag zahlreiche Derſamm- 
ungen ſtatt. Das Centralcomité der Ausſtändigen 
fandte eine Abordnung, beftehend aus je einem 
Mitgliede für jede Corporation, ab, um ſich bei 
dem Municipalrath nach deſſen Beſchlüſſen bezüg- 
lich der ſtädtiſchen Arbeiten zu erkundigen. Der 
Präſident des Municipalrathes ſetzte eine Ab- 
ordnung der Erdarbeiter von der Entſcheidung 
des Municipalraths in Kenntniß und forderte fie 
CCC SERCNBEEN SUR BESSER APR FEN EZE NE 


Kunſt, Wiffenihaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


„Das Leben ein Traum“ von Calderon de la 
Barca. Das Emporblühen des ſpaniſchen Dramas 
beginnt recht eigentlich erſt mit Juan del Encina 
(1468-1534), welcher in ſeinem berühmten 
Novellendrama „la Celestina“ ein Drama ge- 
ſchaffen hat, welches tief in der Dolksthümlichkeit 
der Spanier wurzelt und eben dadurch den 
vollen Reiz der Wahrheit in der Charakter- 
darſtellung und Sittenſchderung hat. dennoch 
verging eine längere Zeit, bis erſt Spaniens 
größter Dichter Miguel de Cervantes Saavedra 
(1547--1616) eine Reihe von Dramen ſchrieb, die 
allerdings nicht im geringſten an die Bedeutung feines 
berühmten Don Quixote heranxeichen, immerhin 
gebührt Cervantes das Derdienſt, auf die weitere 
Seſtaltung des Dramas einen belebenden Einfluß 
ausgeübt zu haben. Einem anderen Zeitgenoſſen 
war es beſchieden, das fortzuführen, was er be- 
gonnen hatte, und dies war Lope Felix de Dega 
Car pio (1562 — 1635). Wir haben hoffentlich im 
Laufe des Winters noch Gelegenheit, die Auf- 
führung eines Stückes von dieſem Dramatiker 
jruerleben und werden dann auf ſeine Bedeutung 
für die dramatiſche Literatur nicht allein Spaniens, 
fondern aller Culturländer zurückkommen, 

Lope de Dega hatte eine ganze Reihe von be- 
gabten und erfolgreichen Nachfolgern. Es würde 
uns zu weit führen, wollten wir auf dleſelben 
näher eingehen, nur einen wollen wir hier er- 
wähnen, den Prior Gabriel Telle; (1570 — 1645). 
der unter dem Dichternamen Tirſo da Molina in 
einer ſeiner Tragödien, die den Titel führt: „Der 
Derführer von Sevilla“, die Geſtalt des Don 
Juan Tenorio in die Weltliteratur eingeführt 
35 Der größte Nachfolger Lope de Vegas iſt jedoch 

on Pedro Calderon de la Barca (1600 bis 1681). 

Ein neuerer Kritiker hat die Glanzperiode des 


ent- 


„ 
. 


auf, die Arbeit wieder aufzunehmen. Es ſcheirt 
fiber, daß die Bahnbedienſteten nicht in den 
Ausftand treten werden. Dagegen beſchloſſen 
die Schloſſer, die Maurer und die Abbruchs 
arbeiter im Ausſtand zu verharren. Auch die 
Parkeitleger haben ſich aus Solidaritäts gefühl 
ebenfalls dem Ausſtande angeſchloſſen. { 
Die in Folge der Ausfiandsbemegung num | 
Paris berufenen Truppenverſtärkungen n 
ſich auf 11 000 Mann Infanterie und 2000 Mann 
Cavallerie. dieſe Maßregel iſt jedon, wie 
regierungsſeitig verſichert wird, nicht auf 


ſchlimmerung der gegenwärtigen Lage 


zuführen, ſondern nur getroffen worden. ber 


ſcheinen im Gegentheil mit einer Weigerung des 
Sultans zu rechnen und treffen bereits alle Vor- 
kehrungen für dieſen Fall, Nach einem in Kanea 
umlaufenden Gerücht iſt, falls die fürkiſchen 
Truppen die Räumung Aretas nicht binnen 
vier Wochen bewerkſtelligen ſollten, eine eventuelle 
Beſchießung einzelner Städte Kretas in Ausſicht 
oe=ommen, deshalb reifen ſchon jetzt auf Wunſch 
der Admirale die Familien der Conſuln ab. Auch 
ere fremde Unterthanen verlaſſen aus dieſem 
de die Inſel. Ein ruſſiſches Kriegsſchiff 


ſich, das Conſularcorps an Bord zu nehmen. 


Neue Berftärkungen find von italieniſcher und 
engliſcher Seite unterwegs. So iſt geſtern Nacht 


Polizei ihre Aufgabe zu erleichtern. Es ande aus Catania das zweite Bataillon des 93. italieniſchen 


ſich alſo um einfache Gicherheitsmaßregeln. 

Dem „Gaulois“ zufolge befinden ſich e 
fremde Arbeiter unter den Führern des Aus- 
ftandes. Die Regierung ſei eniſchloſſen, elle 
Fremden, deren Umtriebe die Ordnung eren 
würden, auszuweiſen. Nach dem „Matin” belief 


ſich die Zahl der Ausftändigen geftern auf 46 0. ; 
Die Genoſſenſchafthi 


Paris, 10. Okt. 
bedienfteten hielt geſtern eine Derjamisiung ab, 
deren Beſchlüſſe geheim gehalten werden. Das 
Eeniralftreikcomite giebt vor, die Bahnbedienſteten 
beabſichtigen, ſich dem Ausſtande anzuſchließen, 
jedoch gilt dies für unwahrſcheinlich. Auch die 
Eifenbahnarbeiter dürften dem Streike fern 
bleiben. die Omnibusbedienſteten ſollen ſich gleich ⸗ 
falls weigern, in den Ausſtand einzutreten. Die 
Vertheilung von Geldunterſtützungen hat unter 
verſchiedenen Gruppen der Ausftändigen Unzu- 
friedenheit hervorgerufen, da fie behaupten, daß 
ng Kategorien der Arbeiter begünſügt 
werden . 


Auf der Pariſer Friedenscommiſſion 

geht es ſo zu, wie es bei der totalen Niederlage 
Spaniens im Kriege und der Unfähigkeit der 
Beſiegten zu irgend welchem weiteren Widerſtande 
nicht anders zu erwarten war. Die Amerikaner 
dictiren ihre Bedingungen und drohen mit Gewalt, 
falls die Spanier nicht willig folgen. So meldet 
neuerdings der „Newyork Herald“, daß die 
amerikaniſchen Delegirten von Mac Kinley die 
Ermächtigung erhalten haben, die Arbeiten der 
Friedensconferen; zu unterbrechen, falls die 
ſpaniſche Regierung nicht baldigſt die Bedingungen 
der Dereinigten Staaten annehme. Und von der 
ſchwerſten der Bedingungen iſt nun die letzte 
Hülle gefallen. dem „Journal des Débats“ zu- 
folge verlangen die Dereinigten Staaten that- 
ſächlich als Kriegsentſchädigung Manila ſowie 
die ganze Injel Tuſon. Angeſichts der uner- 
warteten amerikaniſchen Forderungen hätten die 
ſpaniſchen Mitglieder der Friedenscommilfion er- 
klärt, ſie müßten neue Inſtructionen ihrer Re- 
gierung abwarten. 

Bezüglich der Räumung von Cuba und Puer- 
torico, wobei die Amerikaner keinerlei weiteren 
Kufſchub geftatten wollten, haben ſich die Spanier 
bereits gefügt. Heute wird hierzu gemeldet: 

Madrid, 10. Okt. (Tel.) Die Räumung von 
Puertorico wird in der nächſten Woche, diejenige 
von Cuba im November beendet ſein. Die Koſten 
des Feldzuges auf Cuba und den Philippinen 
überſchreiten drei Milliarden Peſetas. . 


Englands Stellung zur Faſchodafrage. 

London, 10. Ont. Geſtern wurde der mit der 

anzöſiſchen Regierung über die Frage des oberen 

ils geführte Schriftwechſel veröffentlicht. Aus 
demſelben geht hervor, daß der franzöſiſche Mi- 
nifter des Keußeren Hanotaux im Dezember 1897 
durch den engliſchen Botſchafter Monſon die Mit- 
theilung erhielt, England gebe nicht zu, daß eine 
andere europäiſche Macht das Recht habe, irgend 
einen Theil des Nilthales zu beſetzen. Am 9. Okt. 
telegraphirte Galisburn an den Botſchafter Mon- 
fon, dem franzöſiſchen Miniſter des Aeußeren 
Delcaſſé mitzutheilen, daß alle vom Khalifen be- 
herrſchten Gebietstheile durch das Recht der Er⸗ 
oberung an die britiſche und ägyptiſche Regierung 
übergegangen ſeien. England halte dieſes Recht 
für ein undiscutirbares. Monfon richtete gleich- 
jeitig an den Minifter Delcaſſe die Anfrage, 
warum Frankreich die Expedition ausgeſandt 
habe, welche, wie ihr dekannt war, von England 
als ein unfreundlicher Act betrachtet werden 
würde. Er bemerkt dazu, die Lage am oberen 
Nil ſei gefährlich, England ſei feften Willens, an 
feinen Entſchlüſſen feſtzuhalten und würde ſich 
auf kein Compromiß einlaſſen. 


Vorkehrungen für alle Fälle auf Kreta. 
Die Meldung, daß ſich der Sultan dem Ulti⸗ 
matum der vier Mächte bezüglich der Entfernung 
der türkiſchen Truppen aus Kreta bereits gefügt 
hade, ſtellt ſich als verfrüht heraus. Die Mächte 
Jr e TC 
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ſpaniſchen Theaters mit einem Gebirge verglichen, 
das alljeitig durch ſanfte Anſtiege zuſammenhängt, 
nirgends aber durch gähnende Klüfte zerriſſen 
iſt. Zwiſchen den verſchiedenen Gipfeln, die 
ſich im KHimmelsblau abzeichnen, find die Abſtände 
nicht groß genug, als daß es einen unter ihnen 
gäbe, der von jedem Standpunkte aus als der 
allerhöchſte erſchiene. Wenn man aber dann das 
Gebirge in ſeinem ganzen Umfange umſchreitet, 
dann muß man wohl zu der Annahme gelangen, 
daß jene Spitze, welche den Namen Calderon 
trägt, die anderen überrage und zugleich die 
charakteriſtiſche Geſtaltung des volksthümlichen 
Princips am ſchärfſten auspräge. In der That iſt 
Calderon de la Barca der eigenthümlichſte, am 
meiften nationale und vielleicht auch darum be- 
rühmtefte unter den ſpaniſchen Dramatikern. Er 
wurde zu Madrid geboren und erhielt feinen erften 
Unterricht von den Jejuiten. Dann bezog er die 
Univerfität Salamanca, wo er ſchon in jungen 
Jahren ſich an den dramatiſchen Wettkämpfen zur 
Feier des heiligen Iſioorus betheiligte. Wie die 
meiſten feiner Zeitgenoſſen nahm auch Calderon 
Kriegsdienſte und focht 12 Jahre auf Spaniens 
Schlachtfeldern in allen Theilen Europas und der 
Colonien. Nach zwölfjäbriger Abweſenheit kehrte 
er nach Madrid zurück, wo er in dem König 
Philipp IV. einen warmen Gönner fand, welcher 
ihn zum Hofbühnendichter ernannte und durch 
Gewährung eines Jahresgehalts ein ſorgenloſes 
Daſein bereitete. Calderon hatte ſchon früh eine 
Neigung zum geiſtlichen Stande, im Jahre 1651 
trat er in die Brüderſchaft des heiligen Petrus 
ein, der er auch während der letzten 15 Jahre 
ſeines Lebens als Oberhaupt vorſtand. Aber auch 
als königlicher Eyrenkaplan ſchrieb er nam wie 
vor feine Stücke und iſt bis zu ſeinem Tode der 
Dufe treu geblieben. MR > 
Calderon de la Barca iſt anfänglich ver ya 
beurtheilt worden, man hat ihn für eine 


miitheilung der Grundzüge für die Stellu m 
A bene ie een Waser ee 


Infanterie-Regiments an Bord des „Cariddi“ 
nach Kandia abgegangen und am Sonnabend hal 
ber Dampfer „Jelunga“ das zweite Bataillon der 
britiihen Lancaſhire-Füſiliere zum Transport nach 
Areta an Bord genommen. 


Ueber die letzten Vorgänge in Peking 
veröffentlicht die Petersburger „Nowoje Wremja“ 
gegenüber anderweitigen Darſtellungen nach- 
ſtehende autoritative Mittheilung: Es entſtanden 
dort während des letzten Mondfeſtes Unruhen, 
wobei die Chineſen gleichzeitig mehrere Ueberfälle 
auf Ausländer ausführten, denen gegenüber ſich 
die chineſiſchen Behörden vollſtändig indifferent 
verhielten. Diejer Umſtand veranlaßte die euro- 
päiſchen Vertreter in China, darunter den rujli- 
ſchen Geſchäftsträger in Peking, von den Com- 
mandanten ihrer Geſchwader im Stillen Ocean 
die Herbeiſendung von Landungstruppen zu ver- 
langen. Dieſen Aufforderungen wurde ſofort ent- 
ſprochen, wobei Admiral Dubaſſow das Kanonen- 
boot „Gremfjaſtchij mit 30 berittenen Rojahen an 
Bord nach Taku ſandte. Da ſpäter aus Peking 
beruhigende Nachrichten eintrafen, aus welchen 
zu erſehen war, daß die chineſiſche Regierung 
Maßnahmen zur Herſtellung der Ordnung ge- 
troffen, fo iſt Grund vorhanden, anzunehmen, 
daß die eingetroffenen europäiſchen Landungs- 
truppen baldigſt wieder zurückberufen werden. 

Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Peking 
vom 8. d. gemeldet, das Zjungli-Yamen habe 
gegen die große Anzahl der in Peking eingerück⸗ 
ten ruſſiſchen Detachements mit der Erklärung 
Einſpruch erhoben, daß daſſelbe doppelt jo ſtark 
fei. als die von anderen Mächten nach Peking 
entſandien Deinhements. 

* 


London, 10. Okt. (Tel.) Nah einer Meldung 
der „Times“ aus Schanghai vom geſtrigen Tage 
find Lord Beresford und Marquis Zto dort zu⸗ 
fammengetroffen und haben Beſuche ausgetauſcht. 
—:: . — — p 


Deutſches Reich. 


Berlin, o. Okt. Die Reife der Prinzeſſin 
Heinrich nach China iſt neuerdings in Frage 
gestellt, da in Folge der in China herrschenden 
Wirren die vorherige Beſtimmung über den 
Aufenthalt der dort ſtationirten Schiffe aus- 
geſchloſſen iſt. 

* (Meg mit den abhängigen Beamten] Gegen 
die Landrathscandidaturen hat ſich der engere 
Dorſtand des Bundes der Landwirthe in einem 
Rundſchreiben ausgeſprochen. Es heißt darin bei 


„Wir bemerken dazu, daß es bei der ungewöhnlichen 
Wichtigkeit der in der nächſten Legislaturperiode zur 
Berathung kommenden Fragen mehr denn je darauf 
ankommt, entgegen mehrfach nach anderer Richtung 
hervorgetretenen Beftrebungen, nur völlig unabhängige 
Männer in das Parlament zu entſenden.“ 

Das klingt ſehr ſchön. Thatſächlich aber find 
die meiſten Landrathscandidaturen gegenwärtig 
mit Unterſtützung des Bundes der Landwirthe 
aufgeſtellt worden. 

[Zur Bewerbung von Militäranwärtern um 
Anstellung im Poſtdienſt] hat das Reichs-Poſt⸗ 
amt jetzt folgende neue Beſtimmung erlaſſen: Die 
Ober⸗-Poſtdirectionen haben bei Meldungen ſolcher 
Militäranwärter aus entfernt gelegenen Bezirken, 
die bereits bei anderen Ober-Poſtdirectionen vor- 
gemerkt find, die Dermögensverhältniſſe beſonders 
eingehend zu prüfen und diejenigen Bewerber 
von der Aufnahme in die Anwärterliſte auszu- 
ſchließen, hinſichtlich deren in Anbetracht ihrer 
geſammten wir thſchaftlichen Lage, der Größe 
ihrer Familie, der Theuerungsverhältniſſe des 
Bezirks u. ſ. w. die begründete Befürchtung auf- 
kommen muß, daß ſie bei einer Einberufung in 
Noth gerathen würden. Die Bewerber aus ent⸗ 
legenen Bezirken, deren Vormerkung unbedenklich 
iſt, ſind darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie 
nach erfolgter Anſtellung auf Berſetzung in andere 


Bezirke um ſo weniger zu rechnen hätten, als 


dadurch die für nur einen Bezirk vorgemerkten 
Anwärter geſchädigt werden könnten. 


2 EEE, 
ſtändig iſolirte Erſcheinung gehalten, bis endlich 
die neueren Literaturforſcungen ſich eingehender 
mit ſeinen Vorgängern beſchäftigten und feſtſtellten, 
daß er alle Keime des ſpaniſchen Theaters bereits 
vorgefunden hatte. Dennoch bleibt das Verdienſt 
beſtehen, daß er das fremde Gut mit feinem 
künſtleriſchen Sinn verarbeitet bat, er bildete es 
glücklich fort und verſtand es, aus Eigenem ſo 
viel treffliche Zuſätze zu machen, daß er ſchließlich 
daſſelbe mit vollem Recht als fein geiſtiges Eigen- 
wum anſprechen konnte. Deshalb iſt auch das Urtheil 
zutreffend, welches der Hiſtoriker des ſpaniſchen 
Dramas über ihn fällte: „Calderon hat dem ſpaniſchen 
Drama allerdings ſeine höchſte Entwicklung 
gegeben, allein nur in einer einſeitigen Richtung; 
er hat es in gewiſſem Sinne zu der ſteilſten und 
ſchwindelerregendſten Höhe gebracht, über welche 
weiter hinauszugehen ſchwer möglich war. Allein 
daraus folgt noch nicht, daß er ſeinen Vorgängern 
in jeder Hinſicht überlegen ſei.“ Er wird von 
Lope an Zülle der Erfindung, von Tirſo da 
Molina an friſcher Natürlichkeit übertroffen. Sein 
Vorzug beftand weſentlich darin, daß er mit Ge. 
ſwick diejenigen Fehler vermieden hat, welche jeine 
Vorgänger verhindert hat, das Drama zu einem 
vollendeten Kunſtwerk zu geſtalten. Seine Dramen 
ſind harmoniſche Kunſtwerke aus einem Guß, 
er hat alle Ueberſchwenglichkeit der Phantafie 
vermieden, er hat feine Pläne klar und be- 
go durchgeführt, er hat bie Fäden feiner 

erwicklungen mit leltener gesch Klichkeit aus- 
geſponnen und ohne jede gemalliume Wendung, 
geradezu ſpielend, fie zu lölen gewußt. 

Calderon hat in einem buamaliihen Schaffen 
eine außerordentlich große A ruchtbarkeit ent- 
wickelt. denn man g 108 Komödien 
und 72 Autos gte Zeltipiele). Ihrem 
Inhalt nach laſſen c dieie bramatiſchen Were 
in Intriguenſtüche, beroiihe Schauſpiele und 
ſolche aus der ſpa den oder fremden Geſchichte 


hatte der 


* [Der focialdemokratifhe Parteitag] iM 
Sonnabend geſchloſſen worden. Als Ort des 
nächſten Parteitages wurde Hannover beſtimmt. 
In den Parteivorſtand wurden gewählt als Vor- 
ſitzende Bebel und Singer, als Secretäre Auer 
und Pfannkuch, als Kaſſirer Geriſch. 

* (Die vorläufige Entlaſſung des Freiherrn 
. Hammerſtein] aus dem Zuchthauſe iſt unter- 
blieben. Am 30. Sepiember hatte Hammerſtein 
genau drei Biertel ſeiner Strafe von 3 Jahren 


verbüßt, an dieſem Tage konnte er alſo, ent- 


ſprechend den Beſtimmungen des RNeichsſtraf- 
geſetzbuches, unter Vorbehalt der Wiedereinziehung 
entlaſſen werden. Ein dahingehender Antrag 
Oberſtaatsanwaltſchaft vorgelegen. 
Warum er abgelehnt wurde, iſt nicht bekannt. 

* [3ur Schlachtviehnoth in Oberſchleſien.] 
Ebenſo wie in Beuthen Oberſchl. herrſcht auc in 
Gleiwitz großer Biehmangel trotz theuerer Preiſe. 
Der Schlachtviehmarkt in Gleiwitz mußte, der 
„Bresl. Ztg.“ zufolge, am Donnerstag mangels 
jeglichen Auftriebes wieder ausfallen. 

Hamburg, 8. Okt. Wie verlautet, beträgt der 
Tehlbetrag zu den Koſten des IX. deutſchen 
Turnfeſttages 6400 Mk. 


* Halle, 7. Okt. Der conſervative Verein für 
Halle hat beſchloſſen, ſeine Feſtlichkeiten nur in 
Lokalen abzuhalten, wo keine focialdemokrati- 
ſchen Kellner bedienen. () Man will in dieſer 
Weiſe die Kellner ſtützen, die bisher der Gocial- 
demokratie fern geblieben find. 


Frankreich. 


Paris, 9. Okt. dem „Temps“ zufolge arbeitet 
Zola an einem vierbändigen Romanchhlus, be- 
titelt „Fruchtbarkeit“, deſſen Helden die Evange- 
liſten Matthäus, Lucas, Johannes und Marcus 
find. Zerner arbeite Zola an einem Buche über 
die Dreyfusſache, welches jedoch erſt nach dem 
Tode des Romanciers veröffentlicht werden ſoll. 

Paris, 9. Okt. Dem „Mémorial diplomatique“ 
zufolge wird das Uebereinkommen zwiſchen den 
Mächten betreffend die Maßregeln gegen die 
Knarchiſten in einem Eyſtem der Verſtändigung 
zwiſchen den Polizeiverwaltungen der ver- 
ſchiedenen Länder beſtehen. 

Paris, 9. Okt. Der Senator Zrarieng richtete 
an den Minifterpräfidenten Briſſon ein Schreiben, 
in welchem er ihn auffordert, dem engeren Ge- 
wahrſam, in welchem Picquart befinde und den 
er, Trarieux, für geſetzwidrig halte, ein Ende zu 
machen. Sollte dieſe Haft nicht aufgehoben 
werden, dann werde Trarieux beim Jujammen- 
tritt der Kammern die Angelegenheit im Senat 
zur Sprache bringen. 

Es verlautet, der Juſtizminiſter Sarrien werde 
im Einvernehmen mit dem Kriegsminiſter Chanoine 
bei dem Disciplinarraih der Ehrenlegion die 
Streichung Eſterhazys aus der Ordensliſte be⸗ 
antragen. 

[Bei Frau Jola.] In der „Indspendance 
Belge“ berichtet Maurice de Waleffe über einen 
Beſuch bei der Gattin Zolas am Tage nach der 
in der rückſichtsloſeſten Weiſe vorgenommenen 
Pfändung in ihrem Haufe. Frau Zola behauptet, 
daß allein die Kunſtgegenſtände im Treppen- 
raum mehr als genügt hätten, um die lumpigen 
30 000 Francs zu decken. Aber die Gerichts voll- 


nehyer ſeien ohne Sinn und Derſtand geweſen 
und hätten zum Beiſpiel ein Gemälde von Claude 
Monet auf — 25 Francs (II) taxirt. Auf Ein- 


wendungen hätten ſie mit Grobheiten geant- 
wortet und nur durch Kerbeirufen der Polizei 
habe man fie verhindern können, in die Schlaf- 
zimmer einzudringen. Im Verfolg des Geſpräches 
ſagte Frau Zola, daß gerade durch die 
Sympathien des Auslandes, die ihnen ſo reichlich 
zu Theil würden, die in Frankreich ſelbſt ein 
gebüßten Freundſchaften ihnen um ſo deutlicher 
zum Bewußtſein kämen. Wie discret ſei doch 
das Ausland in dieſer Frage: „par exemple 
voyez Guillaume!“ — Coppee, dem ſich Scheurer 
Keftner zuerſt anvertraute, habe ihn nicht nur 
zurückgewieſen, ſondern ſei jetzt ein Gegner des 
Hauſes Zola geworden und Bourget, gegen den 
Zola bei dem Prozeß mit Lemerre ſo gütig 
geweſen ſei, verhalte ſich direct gehäſſig. Vor 
dem Tage der Derfteigerung, den 11. Oßtober, 
habe fie weiter keine Zurdht. Sie habe durch- 
gejeßt, daß man unten an der Treppe beginne 
und Octave Mirbeau würde ſofort für den eriien 
Kunſtgegenſtand die volle Summe von 30 000 
Francs bieten. den gegenwärtigen Aufenthaltsort 
ihres Gatten weiß Frau Zola nicht und will ihn 
nicht wiſſen. Die Briefe erhält ſie durch dritte 
perſonen. Ihr Gatte würde erſt nach der 
Reoifion zurückkehren. Er plane jetzt nach 
Vollendung der „Trois villes“ von neuem einen 
Cnklus von vier Romanen, welcher „Les quatre 
evangiles“ heißen ſoll. Dies ſei aber eigentlich 
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und Sage, mythologiſche Feſtſpiele, ſomboliſche 
Dramen und geiſtliche Schauſpiele eintheilen. 
Verſchiedene dieſer Stücke haben ſich auch die 
deutfhen Bühnen erobert. Wir nennen hier 
„Dame Kobold“ und „Den Richter von Zalamea“, 
der als das Meiſterwerk der dramatiſchen Lite- 
ratur Spaniens gilt. Unter den religiöfen Dramen 
iſt wohl das bedeutendſte „Der ſtandhaſte Prinz“, 
doch auch „Der wunderthätige Magus“ fordert 
unſere vollſte Beachtung heraus, denn dieſes 
Stück zeigt eine auffallende Geiſtesverwandtſchaft 
mit unſerem Fauſt. das Stück iſt zwar künit- 
leriſcher abgeſchloſſen und einheitlicher als der 
Zauft, der ſpaniſche Dichter aber, welcher zur 
Zeit der Blüthe der Inquiſttion lebte, ſteht weit 
binter dem deutſchen Dig ter zurück, ſoweit es 
die unerſchöpfliche Gedankenfülle und die indiol- 
duelle Durhbildung der Charaktere betrifft. 
Kehren wir zu unſerem „Das Leben ein Traum“ 
zurück, ſo gehört dieſes Drama zu dem romantiſch 
angelegten Schauspiel Calderons. Der König 
Bafilio von Polen, der ſich in ſeinem Leben mit 
wiſſenſchaftlichen Studien bejhäftigt hat, hat ent- 
deckt, daß der Sohn, der ihm geboren werden 
ſollte, Unglück über ihn ſelbſt und ſein Land 
bringen werde, er hat deshalb das Kind nach 
feiner Geburt verborgen und in einem meltabge- 
legenen Schloſſe durch ſeinen vertrauten Diener 
Clotaldo erziehen laſſen. Schließlich entftehen in 
ihm Zweifel, ob er auch Recht gehandelt habe; 
„ob er den Zeichen nicht zu viel vertraut“. um 
Gewißheit zu erhalten, hat er beſchloſſen, den 
Prinzen Segismundo, der inzwischen herange- 
wachſen ift, durch einen Schlaftrunk einſchläfern 
und im königlichen Palaſt zum Erwachen zu 
bringen. Benimmt er ſich jo, wie das Orakel ihm 
offenbart hat, foll er wieder in fein Waldſchloß 
zurückgebracht und ihm eingebildet werden, der 
Tag, den er im königlichen Schloß verbracht habe. 
ſei nur ein Traum geweſen. Stellt ſich dagegen 


noch ein Geheimniß. Ein Buch über den Fall 
Dreyfus würde Zola erſt ſchreiben, wenn alles 
vorbei wäre. Er würde dort Sachen erzählen, 
die man für völlig unglaublich halten könnte. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 10. Oktober. 
Wetterausſichten für Dienstag, 11. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, Regenfälle, lebhafter Wind. Normale 
Temperatur. 


* IzZu dem Jagdglück des Kaiſers] während 
feines diesjährigen Aufenthaltes in Rominten, 
bei dem jelbftverftändlic der Dierundvierzigender 
im Vordergrund des Zntereſſes fteht, hat die 
„Goth. 31g.“ nachträglich in Erfahrung gebracht, 
daß an dem betreffenden glücklichen Tage, am 
27. September, einige junge Goldaper Damen, 
als der Kaiſer um 4 Uhr zur Abendpürſche fuhr, 
ihm Sträußchen mit eingewundenem Dierklee 
in den Wagen geworfen haben. der glück- 
bringende Vierklee ſcheint alſo diesmal ſeine 
Wirkung nicht verfehlt zu haben. 


Rennen des weſtpr. Reitervereins.] Der 

eftrige erſte Tag des Herbſtrennens war vom 

enter durchaus begünſtigt, der Beſuch war aber 
nicht ſo ſtark, wie im Sommer, dagegen waren 
die einzelnen Concurrenzen beſſer beſetzt. Neben 
den Cavallerieoffizieren betheiligte ſich auch ein 
Herrenreiter, Herr Oehlſchläger, an dem Rennen, 
wie wir hören, ein Sohn des berühmten 
Sportsmannes und Rennſtallbeſitzers, welcher vor 
einigen Jahren in Berlin geſtorben iſt. Die Preiſe 
wurden von Frau Oberſt v. Kleiſt an die Sieger 
vertheilt. Am Totaliſator wurden 6430 Mark 
umgeſetzt, von denen 1041 Mk. der Gemeinde 
Zoppot zufielen. Es wurden zum Theil recht 
hohe Odds erzielt, fo erhielten 3. B. im zweiten 
Hengſiprüfungsrennen die glücklichen Gewinner 
zwanzigfaches Geld. Die einzelnen Rennen nahmen 
folgenden Verlauf: 

Weſtpreußiſches Stutbuch - Rennen. Slachrennen 
über 1500 Meter, 300 Mk. dem erſten, 100 Mk. dem 
zweiten Pferde, das dritte rettet den Einſatz. Gemeldet 
waren 6 Pferde, von denen ſich 4 dem Starter ſtellten. 
gar" v. Brünnecks J.-St. „Talma“ (v. Reibnitz) 1., 

ittmeiſter du Bois’ br. St. „Hulda“ (v. Frantzius) 2., 
Herrn Abramomwskis br. St. „Tomate“ (v. Mackenſen) 3. 
„Talma““ ſiegte nach Belieben, als zweites Pferd ging 
„Hulda“ durch das Ziel, als drittes landete „Tomate“, 
obwohl die Stute ausgebrochen war. Tot. 10 : 10. 

Weichſel-Preis. Jagdrennen über 2500 Meter um 
den vom preußiſchen Regaitaverbande geſtiſteten Ehren- 
preis, außerdem Ehrenpreiſe den Reitern des zweiten 
und dritten Pferde». Es waren 11 Nennungen erfolgt, 
8 Pferde betheiligten ſich an dem Rennen. Ritim. 
Vogels F.- W. „Molitor“ (Beſ.) 1., Lieut. v. Pelet-Rar- 
bonnes F. W. „Dombovar“ (Bef.) 2., Lieut. Wegelis br. 
W. „Guſtav“ (Bei.) 3. „Natador“ hatte ziemlich früh 
die Führung übernommen, konnte ſedoch den erſten 


Platz nur nach einem harien Endkampfe gegen „Dom- 


bovar“ erringen. Als drittes Pferd ging „Guſlav“ 
durch das Ziel. Tot.: 10: 26. 

Erſtes Hengft- Prüfungs Rennen. Slachrennen 
über 1500 Meter. Ehrenpreis. Bon den Landgeſtüten 
Marienwerder und Pr. Stargard waren je zwei Henglie 
gemeldet, von denen der dem Stargarder Geſtüt ge- 
gene N. „Piaſt“ (v. Puttkamer) leicht ſiegte. Tot.s 


Prinz Friedrich Leopold-Jagdrennen über 4000 
Meter. Dem Reiter des erſten Pferdes ein Ehr 
‚preis des Prinzen, außerdem je 200 Mh. i 


Srteten.3 


5 genannten Pferden ftar: 
br. W. „Game and Set“ 


1. Lieut, 
ſowshis 3.-6t. „Helene“ (v. Vogel) 3. Nach einem 
beißen Endkampfe mit „Eskimo“ ſiegte „Game and 
Set“ mit einer halben Kopflänge. „Helene“ refüfirte 
anfänglich jedes Kindernuß, wurde jedoch von ihrem 
Reiter gezwungen, die Hinderniſſe ſchließlich doch ju 
nehmen, b daß ihr der dritte Preis zuerkannt werden 
konnte. Tot. 10: 15. 

Zweites Hengſt-Prüfungs-Rennen. Flachrennen 
über 1500 Meter, Ehrenpreis dem Sieger. Vom Land- 
geſtüt Marienwerder waren 5, vom Landgeſtüt Pr. Star- 
gard 6 Hengſte genannt worden. Wider alles Er- 
warten fiegte „Afrikus“ (Lieut. v. Puttkamer) vom 
Geſtüt Marienwerder und brachte ſeinen wenigen 
Freunden reiches Geld ein, denn der Totaliſator zahlte 
für 10 Mk. 207 MR. aus. 

Weſtpreußiſches Stuten-Prüfungs-Nennen. Flach- 
rennen über 1200 Meter, 300 Mk. dem erſten, 150 Mk. 
dem zweiten, 100 Mk. dem dritten Pferde, für den 
Züchter der Siegerin einen Erinnerungsbecher. Don 
den 6 gemeldeten Pferden ſtarteten 5. Hrn. Jacobſons 
„Bella“ (v. Puttkamer) 1., Herrn Grunaus „Carmen“ 
(v. Reibnitz) 2., Herrn Abramowskis „Aeta“ 
(v. Mackenſen) 3. „Bella“ nahm bald die Führung 
und ſiegte mit mehreren Längen. Tot.: 10:46, 

Danziger Armee - Jagdrennen. Jagdrennen über 
4000 Meier, Ehrenpreis der Stadt Danzig dem Reiter 
des Siegers, außerdem 400 Mk. dem erſten, 300 Mark 
dem zweiten, 200 Mk. dem dritten und 100 Mk. dem 
vierten Pferde. Bon 8 gemeldeten Pferden hatlen ſich 
4 dem Starter geſtellt. Lieut. v. Eſebecks br. W. 


CCC 
heraus, daß das Orakel unrecht geweiſſagt hat, 
ſo ſoll er fortan am königlichen Hofe leben und 
der Nachfolger des greiſen Königs werden. Das 
Experiment wird ausgeführt und nun zeigt ſich, 
daß gerade die weltabgeſchiedene Erziehung des 
Prinzen ihn zu einem rauhen, grauſamen und 
wilden Charakter herausgebildet hat, der die 
ſchlimmſten Prophezeiungen des Orakels recht- 
fertigt. Prinz Segismundo wird wiederum ein- 
geſchläfert und in feinen Gewahrſam zurück- 
gebracht, wo ihm eingeredet wird, daß fein Auf- 
enthalt im königlichen Schloſſe nur ein Traum 
geweſen ſei. Jetzt hält er Einkehr in chſi 
und lernt die Mahnung ſeines Erziehers zu 
beherzigen: „Denn ſelber in des Traumes Ge- 
filden darf man das Rechtthun nicht entbehren.“ 
Doch iſt jeine Exiſtenz bekannt geworden, meu - 
ternde Soldaten befreien ihn und rufen ihn zu 
ihrem Zeldherrn aus. In raſchem Siegeslaufe 
befiegt er das Heer feines Daters und nimmt 
ihn jelbjt gefangen. Als der Greis ſich vor 
feinem Sohn beugt, hebi er ihn liebevoll empor 
und demüthigt ſich ſelbſt vor ihm. Als ihn nun 
alle preiſen, ſpricht er: 

„Was ſtaunt Ihr mich an und preiſt 

Als Tugend und als Weisheit, was ein Traum 

Mich hat gelehrt, von dem ich jetzt noch kaum 

Er wacht bin, ſorgend, daß den ſcheuen Blichen 

Sich alles plötzlich wieder möcht' entrücken? — 

Doch ſei's auch wirklich, wie ich ſelbſt nun glaube, 

Bin ich dem Irrthum doch nicht mehr zum Raube, 

Und weiß, daß dieſes Lebens ſchönſtes Glüch 

re wie ein Traum, und daß zurück 

ichts bleibt von allem, was wir hatten, 

Als die Erinnerung an unſ're Thaten.“ 

Der große Gedanke des Werkes liegt darin, 
daß nach den vorüberſchwebenden und uns ver- 
firihenden Träumen ein Erwachen folgen muß, 
welches in genauer Verbindung mit unſerem 
Benehmen im Traum ſteht, ja daß es nur eine 
Folge deſſelben ſei. Darüber hinaus hat aber 
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dbr. W. Eskimo“ (v. Srantzius) 2., Lieut. v. Niemo- 


r 


br. H. „Allright““ (Beſ.) 2., Lieut. v. Lippas 3. 
„Balldame“ (Bef.) 3., Herrn Glagaus br. 9. „Alon“ 
(Lieut. Haſſelbach) 0. Während „Balldame““ gleich 
beim Anfang des Rennens in das Hintertreffen gerieth, 
entſpann ſich ein heftiger Kampf zwiſchen den drei 
anderen Pferden, die in einem geſchloſſenen Feld über 
den größten Theil der Bahn gingen. Da kam bei dem 
vorletzten Hinderniß „Alone“ mit ihrem Reiter zu 
Falle, der zwar glücklich ablief, aber den Reiter doch 
zwang, das Rennen aufzugeben. Schließ! 
Indianer mit mehreren Längen. Tot. 10: 35. 
Danziger Hürden - Rennen über 25000 
400 Mh. dem erſten und 100 Mk. dem zweite 
Don 12 gemeldeten Pferden ftarteten nur drei. 
Schraders br. H. „Simpel“ (Herr Dehlichläger) 1, 
v. Zitzewitz' ſchwarzbr. St. „Schwarzamſe l“ 
Lieut. Stieffs ſchwarzbr. W. „Dullinggam ?“ 


„Indianer“ (v. Mackenſen) 1., Lieut. v. 2 
r 


„Simpel“ führle gleich von Anfang an, am 
kam jedoch „Schwarzamſel“ kräftig an. 
„Dullingham“ vorüber und machte „Sim 


Sieg ſtreitig, der nur mit einer Kopfläng ale ürller 
durch das Ziel ging. Tot. 10: 15. . 


[ Sonntagsverkehr.] Der geſtrige 8 


verkehr war ſehr lebhaft, es find auf de 


— nn, 


* [Bom Eiſenbahnzuge jermalmt.] Geſtern 
Vormittag zwiſchen 11 und 11½ Uhr wurde der 
Maurer Tuchmann aus Bromberg, der hier in 
Arbeit ſtand, von dem aus Zoppot kommenden 
Dorortzuge 411 am Schellmühler Ueberwege 
überfahren und ſofort getödtet. Nach den ange- 
ſtellten Ermittelungen liegt Selbſtmord vor. 
Tuchmann war kurz vor dem Herankommen des 
Zuges aus einem Gebüſch hervorgeſprungen und 
hatte ſich auf die Schienen geworfen. Der Körper 
war bis zur Unkenatlichkeit zermalmt. Die Leiche 
wurde durch die Polizei-Derwaltung nach Danzig 
ien Tuchmann hinterläßt Frau und drei 

inder. 


*IJubiläum.] Der Präſident des Landgerichts 
in Poſen, Geh. Oberjuſtizrath Giſevius, feierte 
heute fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Der Jubilar 
war von 1856 bis 1868 Kreisrichter in Memel, 
von 1868 bis 1877 Appellationsgerichtsratih in 
Marienwerder, jeit 1879 Landgerichtspräſident 
in Poſen. Den ihm zugedachten Ehrungen hat 
ſich Kerr G. durch eine Reije entzogen. 


»I Probefahrt.] Das Stammſchiff der Reierve- 
divifion Danzig, Panzerkanonen bool „Scorpion“, 
ging heute Vormittag zu einer Probefahrt in 
See. An derſelben nahm der Stabs-Ingenieur 
3 welcher aus Kiel hier eingetroffen iſt, 

hei 
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e e e Bau- und Decoratio 
arbeiten im Saale nicht möglich geweſen fei, ſo h 
man den heutigen Abend mit einem patriotiſchen Act, 
mit der Darſtellung der „Wacht am Rhein“ eröffnet. 
Es wurden nunmehr zwei geſchmackvoll arrangirte 
lebende Bilder gezeigt. Es wechſelten demnächſt 
Männerchöre mit Solovorträgen und Duetten ab, auch 
wurde ein Einacter „In Civil“ auf der Bühne auf- 
geführt, 


*Der hiefige Armen - Unterftühungs - Berein] 
bemilligte in ſeiner vorgeſtrigen Comité-Sitzung an 
hieſige Arme für den Monat Oktober: 4188 Brode, 
3272 Portionen Mehl, 430 Portionen Kaffee und 
165 Liter Milch. Ferner: 1 Paar Schuhe, 4 Unter- 
röcke, 1 Jacke, 3 Bettbezüge, 1 Bettlaken, 2 Strohſäcke. 


* [Raufmännifche Stellenvermittelung. ] Am 30. Sep- 
tember iſt durch die vollſtändig koſtenfrei wirkende 
Stellenvermittelung des „Vereins für Handlungs- 
Commis von 1858 (Kaufmänniſcher Verein) in Ham- 
burg, in Danzig durch einen Zweigverein vertreten, der 
70 O00 ſte kaufmänniſche Poſten beſeiſt worden. Die 
Vermittelung der 69 000 ſten Stelle erfolgte am 17. Auguſt 
d. Js., fo daß alſo in einem Zeitraume von 44 Tagen 
bezw. 38 Arbeitstagen 1000 Stellenſuchende untergebracht 
worden ſind. 


* [Grundftühsankauf.] Die rren Gebrüder 
Zürſtenderg haben außer dem Etabliſſement und Land- 
beſit des Herrn Kamerhe in Gletthau auch ein neben 
demjelben belegenes kleines Grundſtüch von Herrn 
Molkentin für den Preis von 30000 Mk. käuflich er- 


jerrn } 


> Heu 


worben. Der Kaufpreis für das Kamerke'ſche Gta - 
bliſſement ſoll gegen 200000 MR. betragen. 


[Schwurgericht.] Eine ſhandalſüchtige Geſellſchaft 
hatte ſich am 24. Mai in einem Saſthauſe zu Reufahr- 
waſſer ein Stelldichein gegeben. Schon am Bormittag 
waren ſechs heute auf der Anklagebank ſitzende Per- 
ſonen dort eingetroffen, und es wurde der Geburtstag 
eines Anweſenden mit eifrigem Schnapstrinken gefeiert, 
Da es ſchien, daß der Lärm in eine Schlägerei aus- 
arien würde, fo hatte die Inhaberin des Lokals zur 

! Polizei gefickt. Als Schutzleute anlangten und Ruhe 
geen, wurden fie beſchimpft und beleidigt, jo daß 
ir Eiftirung von ſechs der aufgeregten Gäſte 
ihreiten mußten. Dabei zeigten ſich dieſelben jo renitent, 
eine Militär- Patrouille zur Hilfe herbeigerufen 
n de und nun ſämmllichen Arreftanten Jeſſeln ange- 
pverden mußten. Die Folge hiervon war, daß die 
auf der Anklagebank ſitzenden Arbeiter C. Eggert, 
orm dowshi u. Gen. ſich wegen Anftiftung zum Auf- 
Hausfriedensbruchs, Beleidigung und Nöthigung 
nden Geſchworenen zu verantworten haben. 


Schöffengericht.] Der Zimmermann Theophil 
| Conckomwski hier, dreimal vorbeſtraft, war angeklagt, 
6. Juni zu Danzig den Schmiedemeiſter Krey vor- 
aich körperlich mißhandelt zu haben und zwar mittels 
j einer das Leben gefährdenden Behandlung. 
ihn aus einem Gaſtlokale rücklings zur Thür hinaus- 
warf, jo daß Krey mehrere Minuten beſinnunsslos 
liegen blieb und in Folge der erhaltenen Verletzungen 
acht Tage lang arbeitsunfähig war. Der Angeklagte 
wurde der durch nichts entſchuldigten Rohheit über- 
führt und mit vier Monat Gefängniß beſtroft. — Wegen 
Verdachtes der Verleitung zum Meineide wurde am 
Sonnabend auf Antrag des Amtsanwalts der Handels- 
mann Ernſt Code aus Prauſt auf der Gerichtsſtelle ver- 


haftet. 


§ lunfälle.] Der Knabe Wilhelm K. von hier ficl 
geſtern auf einem Spielplatz jo unglücklich zur Erde, 
daß er einen Oberfchenkelbruch erlitt. Er mußte nach 
dem Lazareth in der Sandgrube getragen werden, wo⸗ 
ſelbſt er Aufnahme fand. — Dem Arbeiter Nartin 3. 
wurde in Neuteichsdorf bei der Arbeit von einem 
Mitarbeiter aus Unvorſichtigkeit mit einer Kacke der 
linke Arm derart verletzt, daß er nach dem chirurgi⸗ 
ſchen Stadtlazareth in Danzig gebracht werden mußte, 
— Ferner wurde der Schlächtergeſelle Joſef B., der 
ch mit einem ſcharfen Meſſer ſämmiliche Finger durch- 
ahnten hatte, dortſelbſt aufgenommen. 


8 IMeſſerſchlägerei.] Geſtern Abend 11 Uhr wurden 
auf der Straße in Bürgerwieſen mehrere Arbeiter von 
Meſſerhelden angeblich überfallen und zwei von ihnen 
durch Meſſerſtiche derart zugerichtet, daß ſie auf dem 
Platze liegen blieben und demnächſt per Wagen ins 
chirurgiſche Stadtlazareth zu Danzig gebracht werden 
mußten. 


* [Schiedsgerichte der Arbeiterverfiherung.] Der 
Regierungs-Aſſeſſor v. Strauß und Zornen hier- 
ſelbſt iſt zum Vorſitzenden der nachſtehend aufgeführten 
ſieben Schiedsgerichte der Arbeiterverſicherung in 
Danzig, und zwar 1. der Invaliditäts- und Altersver⸗ 
ſicherung für die Kreiſe Danziger Höhe, Niederung und 
Danzig Stadt; 2. der weſtpreußiſchen land wirthſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft für die Kreiſe Danziger 
Höhe, Niederung und Danzig Stadt; 3. für die dem 
Miniſter für Landwirihſchaft, Domänen und Forſten 
unterſtellten Betriebe, welche für Rechnung des 
preußiſchen Staates verwaltet werden; 4. für die 
Regiebauten der Communalverbände des Kreiſes 
Danziger Höhe, Niederung und Stadt — 7 5. für 
die Section VI der See- Berufs genoſſenſchaft; 6. für 
die für Staatsrechnung verwalketen Gijenbahnen des 
Directionsbefirks Danzig; 7. der Penfionshafje für die 
Arbeiter der preußiſchen Gtants-Eifenbahn-Dermaltung 
(Eiſenbahn-Directionsbezirk Danzig) ernannt worden. 

| * [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es ſind ver- 
Z rtmaniüche: Sangkldr, Di „432 vo 

Mh.; Langfuhr Blatt 251 von dem Kaufmann Man- 
teuffel an den Kandelsgäriner Adolf Woick für 8666 
Mk.; Langfuhr Blait 648 von dem Kaufmann Man- 
teuffel an den Tiſchler Franz Woich für 8666 Mk.; 
Langfuhr Blatt 649 von dem Fabrikbeſitzer Hartmann 
in Zigankenberg an die Stadigemeinde Danzig für 182 520 
Mh.; Langfuhr Blatt 644 von dem Kaufmann Man- 
teuffel an den Maſchinenbauer Joſef Woick für 8666 Mk.; 
Kußenwerke Blatt 35 von der Stadigemeinde Danzig an 
den Kaufmann Georg Mix für 113 000 Mh.; Mirchauer- 
weg Nr. 23 von den Rentier Schinszetzki'ſchen Ehe⸗ 
leuten an die Actiengeſellſchaft, Allgemeine Local- und 
Straßenbahn-Geſellſchaft in Berlin für 100000 Mk.; 
St. Albrecht Nr. 67b. von dem Händler Wolff an die 
Arbeiter Dircks'ſchen Eheleute für 5050 Mk.; Alt- 
ſchottland Nr. 11/12 von der Wittwe Schilke an die 
Wittwe Saager, geb. Suter, für 23 300 Mu. Ferner 
ſind die Grundſtücke Neuſchottland Nr. 2 und 3 1 
dem Tode der Frau Marie Grabbel, geb. Grauling, a 
deren Ehemann, Schankwirth Grabbel, übergegangen. 
Gr. Schwalbengaſſe Nr. von den Schmied 
Groß'ſchen Eheleuten an die Tiſchler Kowalshi'ſchen 
Eheleute für 25 500 Mk.; Gr. Berggaſſe Nr. 6 
und Kl. Berggaſſe Nr. 7, 8, 9 von dem Rentier 
Loormann an die Tiſchlermeiſter Ortmannſchen 
Eheleute in Prauſt für 106500 Mk.; Hundegaſſe 
Nr. 26 und Hintergaſſe Nr. 29 von dem Kotelbeſitzer 
Teute an Frau Meta Klug, geb. Pfennigwerth, für 
80 000 Mk., von letzterer an den Rentier Zimmermann 
für 91000 Mk.; und dieſer wieder an den Kaufmann 
3 Heymann für 106000 Mk.; Hundegaſle 
latt 118 (Trennſtück von Kundegaſſe Nr. 26) von der 
C ET ESTER SEELEN SEEN ARBEITETEN Ü 


das Drama noch eine höhere Moral, es lehrt, 
wie der Menſch, auch wenn er von böfer Art ſei, 
aus Wildheit und Dunkel zu Licht und Milde 
geführt werden kann. Das menſchliche Leben 
ſelbſt erſcheint als ein Traum, deſſen Auflöſung 
in einem höheren Sinne erfolgt. 

Die Rolle des Prinzen Sigismund ſpielte Herr 
Colling. Wiederum gefiel der Künſtler durch 
ſeine ſchöne und ſtattliche Erſcheinung und feſſelte 
durch ſein lebendiges, natürliches und bei allem 
Feuer maß volles Spiel, wiederum wurden aber 
diefe ſchönen Gaben durch ſeine monotone Sprache 
beeinträchtigt. Wo es gilt ein Raiſonnement vor- 
zutragen, ift das Organ des Herrn Colling am 
Platze, jo war z. B. am Sonnabend die Darſtellung 
der Scene, in welcher Sigismund nach ſeinem 
Aufenthalt am Hofe vor ſeinem Waldſchloſſe er⸗ 
wacht, eine Muſterleiſtung in Bezug auf 
Darſtellung und Sprache. Das Publikum athmete 
gewiſſermaßen auf und nahm gerne die Gelegen- 
beit wahr, den Künſtler, deſſen ernſtes Streben 
niemand verkennen kann, mit ſtürmiſchem Beifall 
zu überſchütten. Den König Baſilius ſpielte Herr 
Schiene mit Anſtand und gutem Erfolge, ebenſo 
bot Kerr Wallis als Clotald eine fehr gute 
Leiſtung. Die Rolle der energiſchen Roſaura fand 
in Fr. Meltzer eine ſehr tüchtige Vertreterin, die das 


temperamentvolle Mädchen, das als echte Spanierin 
Rache an dem Verführer ſucht, ſeyr gelungen ver⸗ 


körperte, ſo daß man bedauern muß, daß das 
Original eine Verkürzung gerade in den Scenen, 
in welchen Noſaura mehr hervortritt, durch den 
Bearbeiter erfahren hat. Dies gilt auch von den 
Rollen der Prinzeſſin Eſtrella (Frl. Boigt) und 
des Prinzen Afiolf (Herr Berthold), aus deren 


Rollen gleihfalts die wirkſamſten Scenen dem 


Roihſtift des Bearbeiters zum Opfer gefallen 
waren. Dergeſſen dürfen wir Gihliehtich auch den 
liſtigen Diener Clarin nicht. den Herr Kir 

mit vielem Humor darſtellts und uns in 


—— 


Darſtellung ahnen ließ, daß der pfiffige Clarin 
ein Geiſtes verwandter des unſterblichen Sancho 
Paufa ift. Die Regie, die in den Händen des 
Herrn Schieke lag, hatte wiederum mit feinem 
Berftändnik und gutem Erfolge ihres Amtes ge- 
waltet. Die lebhaften Kriegsſcenen und die ge- 
meſſenen Hofſcenen waren jehr. geſchicht gruppirt 
und boten hübſche und feſſeinde Bilder dar. 


Karl Zellers „Dogelhändler“, der ſeit nun 
ſieben Jahren auf der deutſchen Bühne Heimaths- 
recht hat, das er hier allerdings mehrere Winter 
an den nächſtgeborenen „Oberſteiger“ abtrat, 
war Sonntag für die Einführung des zum großen 
Theil neuen Operetten-Enſembles auserſehen. 
Was in dieſer muſikaliſchen Poſſe an volksthum- 
licher Melodik ſteckt, iſt ſchnell Gemeingut ge- 
worden, aber die erſchmeichelte Popularität wird 
ſchwerlich nachhaltig und damit von dauer jein, 
dazu iſt der Vogelhändler aus zu weichem Holze 
geſchnitzt und für den eigenartigen Anreiz, den 
die Naturwüchſigkeit in der dramatiſchen und 
muſikaliſchen Genrezeichnung ausüben joll, fehlt 
doch alle feinere und prägnante Charakte- 
riſtiz, wie ſie z. B. Strauß in den Zigeuner⸗ 
fcenen feines „Zigeuner barons“ geliefert hat, 
Im „Vogelhändler“ ſäuſelt eine Melodie nach 
der anderen mehr oder minder angenehm. 
manche unwillkürlich nachkl ingen W 
Ohre vorüber, aber keine paß heine 
bat in dem populären Reiz. num die populäre 
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Frau Kaufmann Klug an den Fuhrhaltereibeſitzer 
Bötmener für 10 000 Mh.; Langfuhr Blatt 295 von 
dem Jabrikanten Georg Mix an die Stadtgemeinde 
Danzig für 20 600 Mk.; Langfuhr Platt 514 von dem 
Rentier Gehrke an die Stadtgemeinde Danzig für. 
66 000 Mk.; Langfuhr Blatt 363 von dem Fabrikanten 
Dig an die Stadigemeinde Danzig für 43080 Mz.; 
Langfuhr Blatt von dem Rentier Weiß an die 
Stadtgemeinde Danzig für 12000 Mk.; Langfuhr Blatt 
571 von dem Eigenthümer Heldt und dem Dredjsler- 
meiſter Truhn an die Stadtgemeinde Danzig für 30 000 
Mark; Langfuhr, Brunshöferweg Nr. 16 von den 
Baggermeiſter a. D. Thulne'ſchen Eheleuten an die 
Kaufleute Louis und Leo Maſchler für 47000 Mk. 


IRNandalirſucht. 1 Sonnabend Nachmittag beläftigte 
ein angetrunkener, gut gehleideter junger Mensch auf 
dem Langenmarki die Paſſanten, indem er ſolche an- 
rempelte und beſchimpfte. Als ihm dieſes von einem 
Schutzmann unterſagt wurde, ging er iu einem in der 
Nähe wohnenden Arzt und verlangte die Ausſtellung 
eines ärzilichen Atieſtes, daß er von Schutzleuten miß⸗ 
handelt worden ſei. Als der Arzt ihn abmies, beläjtigte 
er auch dieſen und weigerte ſich, deſſen Wohnung zu 
verlaſſen. der Aufforderung eines herbeigerufenen 
Schutzmanns leiſtete er thätlichen Widerſtand. Erſt mit 


Hülfe einer zweiten Perſon war es dem Beamten 


möglich, den Widerſtrebenden aus dem Kaufe und nach 
dem Ankerſchmiedethurm zu bringen. 


[Polizeibericht für den 8. Oktober.] Derhaftet: 
6 Perfonen, darunter 2 Perſonen wegen Verhinderung 
der Arretirung, 2 Perſonen wegen Unfugs, 4 Obdach- 
loſe. — Gefunden: 1 Portemonnaie mit 1,13 MR, 
am 20. September cr. Quiitungskarte und Kaſſenbuch 
auf den Namen Eduard Müller, am 22. September cr. 
1 blauer Beutel mit 2,15 Mn. und ein dunkelbraunes 
Jaquet mit 30. Pf., abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei- Direction, 1 Spazierſtock mit 
Hirſchhorn-Krücke, abzuholen vom Schutzmann Herrn 
Zabel Schillingsfelde 821, zurückgeblieben eine Wecker 
uhr, abzuholen vom Herrn Paul Schlien, Hohe 
Seigen 27; am 17. Sept. cr. eingefunden 1 ſchwarz- und 
weißgeflechter Hühnerhund, abzuholen vom Ritterguis- 
pächter Herrn Schröder zu Exau bei Seefeld. — Der- 
loren: 1 Hundehalsband mit Steuermarke Nr. 428, 
abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction, 
am 7. d. Mis. verlaufen 1 kleiner weiß- und ſchwarz- 
geflechter Fund, abzugeben beim Herrn Brandmeifter 
Baumann, Hauptfeuerwache. 


[Polizeibericht für den 9. u. 10. Oktober. Derhaftet: 
24 Perfonen, darunter 1 Perſon wegen Bedrohung, 
3 Perſonen wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen 
Zechprellerei, 2 Perſonen wegen 2 nern — 
1 Perſon wegen Beleidigung, 2 Perſonen wegen groben 
Unfugs, 5 Perſonen wegen Trunkenheit, 1 Perſon 
wegen Verhinderung der Arretirung, 1 Perſon wegen 
Mißhandlung, 1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 
2 Obdachloſe. — Befunden: 1 Taſcheameſſer, 2 Bilder, 
Quittungskarte des Franz Wroblewski, 1 Päckchen 
blaues Band, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl. 
mit ca. 13 Mk., 1 Portemonnaie mit ca, 68 Mk., ab- 
zugeben im Fundbureau der Rönigl. Polizei-Direction. 
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Aus den Provinzen. 


Elbing, 9. Okt. Dor lüngerer Zeit hatte ein junger 
Tiſchlergeſelle Guftav Scheidel aus Endihuhnen eine 
Drehorgel ohne irgend eine Anleitung und mit allem 
Zubehör eigenhändig angefertigt, die nach dem Urtheil 
von Sachkennern ein großes Talent für das Orgelbau- 
fach bekundete. Da dem jungen Manne die Geldmittel 
fehlten, wandte er ſich in einem Immediatgeſuche an 
den Kaiſer mit der Bitte, ihm Mittel und Gelegenheit 
zur regelrechten Ausbildung im Orgelbaufache ju ge- 
währen. Nach vorangegangenen Verhandlungen mit 
dem Orgelbaumeiſter Herrn Wiitek (Firma Terletzki) 
iſt, wie man uns mittheilt, von der kgl. Regierung zu 


anzig die Mittheilung eingetroffen, & 
5 d. M. als Lehrling hier eintreten wird. Die Aus- 

dung im Zeichnen und in den nothwendigſten 
Wiſſenſchaften ſoll er in der hieſigen Jortbildungsſchule 
und den Unterricht im Orgelſpiel bei Irn. Organiſten 
Helbing erhalten. 

2 Jezewo, 9. Okt. [Dom Zuge überfahren.] 
Geſtern Abend gegen 10 Uhr iſt in Kilom. 5,3 der 
Bahnſtrecke Laskowitz Nan e Jefewo und 
Dubelno dem Arbeiter Eneodor Ausinnshi aus Waſow 
von dem gemiſchten Zuge 759 der linke Arm abgefahren 
worden. Der Verletzte wurde mit dem genannten Zuge 
nach Graudenz gebracht und in das dortige Stadt- 
lazareth aufgenommen. 

Vom kuriſchen Haff ſchreibt man dem 
„Dem. Dpfb.“: Die ſehr ſeltene elektriſche Er- 
ſcheinung des St. Elmsfeuers iſt kürzlich auf 
dem kuriſchen Kaffe beobachtet worden. In einer 
Nacht der Vorwoche wurde der Schiffer N. aus 
Lone auf der Heimreiſe von Memel von einem 
kurzen, aber ſehr ſchweren Gewitterſturm über- 
raſcht, der ihm aber weiter nicht gefährlich 
wurde, da er ſich unter dem Schutze der Nehrung 
befand. Plötzlich bemerkte der Schiffer trotz der 
tiefen Dunkelheit an der Spitze des Maftes einen 
weißen Gegenſtand, der immer heller wurde. Es 
war die Flagge des Kahnes, die von einem bläu- 
lichen, phosphorescirenden Scheine erleuchtet 
wurde, der ſich immer weiter verbreitete, ſo daß 
ſchließlich der ganze obere Maſt und die 
daran befeſtigten Leinen in dem geſpenſtiſchen 
Lichte leuchteten. der Schiſſer war anfangs 
E Er — 
nehmbare und ausreichende, an Humor und 
grotesker Komik das zu ſtellende Maß recht reichlich 
füllende Kräfte präjentirt. In der Titelrolle ftellte 
ſich Herr Franz Marik als neuer Tenorbuffo 
und Naturburſche vor; er bringt eine jugendlich 
friſche Stimme, die ſich noch im Stadium der 
Entwicklung ihres Fonds zu befinden ſcheint, und 
eine natürlich komiſche Darſtellungsart mit, welche 
ihn zur Ausgleichung einer hier ſeit Jahren be- 
ſtandenen Lücke wohlgeeignet erſcheinen laſſen. 
Ueber Frl. Bella Sroß, welche mit der Kurfürſtin 
Marie die Nachfolgerſchaft der Frau Preufe-Gäbler 
antrat, möchten wir unſer Urthell bis auf eine 
activere Präſentation ihrer Bühnenqualitäten 
reſerviren. Die Jarbloſigkeit der vorgeſtrigen Partie 
und vielleicht auch die Befangenheit in dem neuen 
Wirnungskreiſe machten fie wohl etwas zurück- 
haltender als gerade nöthig iſt. Was ſie gejang- 
lich zu geben hatte, kam aller dings zu feinem 
Recht, ihren Antheil an den Enſemdles der 
Soliſten beſtritt ſie prompt und ſicher. Daß 
Sr. v. Weber mit der hohen Intelligenz 
ihrer launigen Darjtellungskunft und der an- 
muthigen Derwerthung derſelben, ſowie mit 
ibrer ſtets ſiegreichen muſikaliſchen Technik, ole 
ſelbſt die Mühſamkeit ihres Tonanſatzes ſo ge⸗ 
ſchicht zu verdecken verſteht, die ſchmuce Poft- 
riftel in den Vordergrund des Intereſſes ſtellen 
würde, bedurfte nicht erſt neuer Erfahrung. Sie 
war auch vorgeſtern wieder eine excellente Operenen- 
Erſcheinung und ihr Duett mit Stanislaus, dem 
Herr Dupont jeine hübſche Stimme lieh, war 
der muſikaliſche Höhepunkt des Abends. Der 
Lachluſt des Gonntagspublikums machten die 
Herren Kirſchner, Ealliano, Nolte und 
Galleiske in dem närriſchen Beiwerk mehr 
oder minder weilgehende Conceſſionen. Die 
Chöre gingen namentlich im erſten Act recht 
ſchwungvoll, im zweiten liefen kleine Unſicher⸗ 
heiten unter. 


olizei-Direction. — Verloren: 1 Portemonnaie 


idel am 


wor ſehr erſchrecht, faßte aber bald wieder 
Muth, da er ſeiner Zeit dieſe Erſcheinung als 
Mairoje im indiſchen Ocean zu beobachten Ge- 
legenheit gehabt hatte. Anders der jugendliche 
Matt oſe; derſelbe weigerte ſich trotz alles 3u- 
redens auf das entſchiedenſte, irgend eine Leine 
oder das Segel, deſſen oberer Theil ebenfalls 
leuchtete, zu berühren, fo daß der Schiffer alle 
Kraft zuſammennehmen mußte, um des ftampfen- 
den Kahnes Herr zu bleiben. die ganze Er- 
ſcheinung hatte die Dauer von eima 20 Minuten 
und verblaßte allmählich, als das Wetter vorüber 
war, wiederholte ſich aber nach ca. 1½/ Stunden 
auf dem offenen Waſſer, wenn auch in ſchwächerem 
Maße und während eines kürzeren Zeitraumes. 
Das St. Eimsfeuer ift auf dem Kaff eine ſehr 
ſeltene Erſcheinung und daher der Siſcherbevölke⸗ 
rung auch wenig bekannt und wird von der- 
ſelben mit abergläubiſcher Scheu betrachtet. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 9. Okt. Die in Folge eines von der 
italieniſchen Regierung geſtellten Auslieferungs- 
verirages hier verhaftete Prinzeſſin Trubetzkoi 
hat ſich in der vergangenen Nacht im Polizei-Ge⸗ 
fängniß mittels ihrer Rockſchnur erhängt. Sie 
war der Zälfhung einer öffentlichen Urkunde 
bezichtigt. 

Glogau, 10. Okt. (Tel.) In Folge des Genuſſes 
giftiger Pilze find auf dem dominium Wald- 
vorwerk bei Guhrau eine größere Zahl ruſſiſch⸗ 
polniſcher Arbeiter erkrankt. Zwei Männer und 
ein Mädchen find bereits geflorben. Nach An- 
gabe der Erkrankten haben fie weiße, Champignon 
ähnliche, harte Pilze, welche zu einem gemein- 
ſchaftlichen Mahle zubereitet waren, genoſſen. 


Zwangsverſteigerung. 


Uſtreck das im Grundbuche 
Vanim Niedere — Blat 259 — — Kamen der Maurer- 


von Danzig Riederftadt — Blatt 


u d Eigenthümer Johann und Franziska geb. Wölk- 
Eiter ichen Eheleute eingetragene, Danzig, Straußgaſſe 5 belegene 


rundſtück 
1 am 6. Deiember 1898, Vormittags 19½ U 
vor dem sms Iren Gericht, an Gerichtsſtelle, 
Zimmer 42, verſteigert werden. 
Das Grundſtü 


. 


insbeſondere Zinſen, 
zur Aufforderung zum Bieten anzumelden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 
am 7. Deiember 1898, Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Danzig, den 5. Oktober 1898. 
Königliches Amtsgericht. Abtheilung 11. 


Bekanntmachung. 


Russ Altmann in Danzig 
t 1. Januar 1897 5 1 1 hat, 
Beſugniß ur Vertretung der Geſe 

tmann zuſteht. 


Königliches Amtsgericht 
Bekanntmachung. 


Die Verpachtung des ſtädtiſchen Reſtaurants im hieſigen Buch ⸗ 
arten gehören, 
nuar 1899 ab meiltbietend erfolgen. 


am Sonnabend, den 15. Oktober d. J., Berm. 11 Uhr, 


walde, iu welchem etwa 135 Hectar Acker und 
oll auf 9 Jahre om 2. Ja 
ermin ſteht 


im Commiſſtonszimmer des Rathhaufes an, 
Jeder 


ſendung von 1 M bejogen werden. 
Dt. Krone, den 6. Oktober 1898. 
e Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für das Schiffbau-Reſſort der unterzeichneten Kaiſerlichen 


Derit werden 


Zeichner 


eſucht. Dieſelben müffen flott zeichnen können und Bureaupraxis 
i chiffvau-Bureapprazis werden bevorzugt. 
Offerten unter Baiflaung, eines ausführlichen Lebenslaufes mit 
rverhältniffe und Beifügung von_3eugnihab- 

leni über praktiſche und Bureau-Thätigkeit und Schulbildung 


aben; ſolche mit 


Angabe der Militärver 


owie Angabe der Gehaltsanſprüche find einzureichen. 
Kiel, den 24. September 1898. 8 


Kaiſerliche Werft zu Kiel. 


Oeffentliche Versteigerung in Schellmühl. 


Freitag, den 14. Oktober 1898, 


Vormittags ½ 11 Uhr, 


werde ich am angegebenen Orte im Auftrage aus einer 
Streilſache die im Schuppen Nr. 70 der Chemiſchen Fabrik 


Petschow. Davidsohn untergebrachten 


26379 Centner rohe Thomas-Schlacke 


öffentlich meiſtbletend gegen Baarzahlung verfteigern. 


Janisch, Gerichtsvollzieher, 


13247) 
Breitgaſſe 133, 1 Tr. 


Ueber 
P. Kneifel's 


und bezeuge ich Ihnen jetzt 


heiten zu haben. FJ. 
Calau, den 9, Dezember. 


Danzig nur echt bei albert Neumann, 
KHerm. Lietgau, Apoth. Holzmarkt 1. 


A. W. Müller, 


leitung, 
Lastadie 32 38, 


empfiehlt sich 


übertragungs - Anlagen 


im Anschluss an das 


Signal-, Fernsprech- 


— 


u 
fefferſtadt 


iſt bei einer Flähe von 6 ar, 42 qm zur 
Orundſteuer, mit 7800 M Nußungswerih zur Gebäudeſteuer ver- 


ie nicht (bit Erſteher übergehenden Anſprüche, 
en be ge A re find bis 


eh, Bi 
lſchaft ausihliehlih dem 


ieter hal den Nachweis zu führen, daß er ein Der- 
mögen von 10 000 M beſitzt und 1000 M Caution zu hinterlegen. 
Die Pachtbebingungen liegen hier aus und können gegen Ein 


Haar -Tinctur. 


Herrn P. Kneifel in Dresden. — Durch den Gebrauch der von 
Ihnen erfundenen Haar- Tinctur war ich ſchon nach 14 Tagen (wie 
ich Ihnen damals ſchrieb) in die größte Hoffnung verſetzt, mein 
ſeit 5 Jahren falt gämlich verlorenes Haupthaar wieder zu erhalten 

) It noch nach AJahren mit Vergnügen, und 
der vollen Wahrheit gemäß. daß ich durch Diele vortreffliche Tinckur 
mein vol ſtändiges Kopfhaar wieder erlangt habe. Ebenſo hal 
ſich dieſelbe hier bei anderen Perſonen bewährt, welche ſich 
ebenſo wie ſch, heute noch glücklich ſchätzen, ihr Haar wieder er- 

Roblik, Poliseiſergeant. Kreisſtadt 


Obiges vorzügliche Cosmetic in Flaſchen zu 1, 2 und 3 M in 
angenmarkt 563881 
3 


e 


Installationsgeschäft für das- und Wasser- 


Fernsprecher 203, 


i zur Ausführung von Licht- u. Kraft- 


Städtische Elektricitätswerk. 


und Blitzableiter -Anlagen. 
WS" Kostenanschläge unentgeltlich. 


Standesamt vom 10. Oktober. 


Geburten: Kaufmann Richard Nauch, S. — Arbeiter 
Karl Reimann, S. — Kaufmann Emil Simon, S. — 
Schmiedegeſelle Amandus Wrobiowski, T. — Arbeiter 
Rudolf Folchert, S. — Schmiedegeſelle Friedrich Schwill, 
T. — Kufſeher Albert Bueitner, S. — Bier verleger 
Fritz Schumann, S. — Königlicher Premier-Lieutenant 
im Infanterie-Regiment Nr. 128 Alexander Hertel. S. 
— Arbeiter Fran Kroll, T. — Gepäckträger Auguſt 
Graeske, S. — Arbeiter Joſeph Jenski, T. — Arbeiter 
Cornelius Eggert, T. — Arbeiter Peter Piechowski, 
S. — Arbeiter Franz Lange, T. — Schuhmachermeiſter 
Johann Przedwojechi, 2 T. — Unehelich: 1 S., 2 T. 

Kufgebote: Kaufmann und Procuriſt Hermann 
Johann Rieſen hier und Emma Driedger zu Tiegenort. 
— Kaufmann Johann Auguſt Arthur Struhs und 
Adelheid Olga Jantke. — Lederzurichter Franz Radke und 
Antonie Caura Trapski. — Feuerwehrmann Kar! 
Ferdinand Riffel und Bertha Senowitz. — Kutſcher 
Iran; Plicht und Martha Augufte Selinski. — Arb. 
Augufi Julius Wilhelm Pioch und Maria Nötzel. — 
Schloſſer und Dreher Joſeph Gratzel und Anna Lieſe 
Teichert. — Ziegler Friedrich Hermann Schweſig und 
Henriette Louiſe Emilie Wohlerl. Sämmtlich hier. — 
Arb. Joſeph Szcinglowski und Marianne Siedlecha zu 
Kowallik. -- Maſchinenſchloſſer Hermann Adolf Bublitz 
und Emilie Louiſe Scharmer zu Konitz. — Straßenbahn- 
ſchaffner Friedrich Hardt hier und Minna Zifcher in 
Sommerau. — Gärtner Hermann Eduard Hahn hier 
und Bertha Amalie Wittrich zu Trutenau. — Fleiſcher⸗ 
geſelle Emil Hermann Habicht und Magbalene Noſalie 
Anna Sosjynski, beide hier, — Maſchinenſchloſſergeſ. 
4 Rer. gen Peters und Bertha Auguſte Engels, 

eide hier. 

Heirathen: Regierungs-Gupernumerar Arnold Eduard 
Paul Seidler und Emma Gertrud Hufen, — Kauf- 
mann Cornelius Heinrichs und Anna Amalie Marie 
Kaliſch. — Zrifeur Auguft Hermann Robert Katt und 
Eliſe Alwine Edith Niphow. Schneidergeſelle 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


SS, „Hercules“, cu. 10./ 11. Oktbr. 
SS. „Brunette“, cd. 20./ 2d. Oktbr. 


Es ladet nach Danzig: 


In London: 
SS, „Blonde“, ca, 14./18. Oktpr, 


Th. Rodenacker. 


S. „Neptun“, 


Capt. Fahlbuſch, 


von Bremen mit Gütern einge- 
kommen, löſcht am Packhof. 


Aug. Wolff & Co. 
Nach Memel 


ladet 


SS. „Dora“, 


Capt. Bremer, am Mittwoch, den 
12. d. Mis., am Bleihof. Güter- 
anmeldungen nimmt entgegen 


F. G. Reinhold. 


Königl. Preuß. 
Klnfien, E Latieri. 


(13290 


(8734 


(13287 


(12402 


Unterleibs-, Frauen- und Haut- 
arankheiten, ſowie Schwäche 
zuſtände jeder Art gründlich un 
ohne Nachtheil geheilt von dem 


Gebr. Böhmer 


Commandit-Gesellschaft 


2 Tom bers 
Schröttersdorft, 


(13235 


een 

Speoialitäts 
Decimal- u. Viehwaagen, 
leinbahn- u.Normalspur-Waggon- 
#aagen.— Reparaturen, Umbauten. 


in Sopha- u. Salongröße a 3,75, 
5, 6, 8, 10 bis 500 KA. Ge- 
llegengeitskäufe in Gardinen, 
Bortieren, Steppdecken, Divan-]% 

und Tiſchbemen etc, 


Abgenante 18 7 iS 
are Fortieren!]® 
Reſtpartien, 2—8 Chals, ü 2, 
bis 15 M. Brobe-Ehals b. Farb- 
und Preisangabe freo. 


a Nala 


(149 S. ftark) gratis u. freo . 


Pall lefg pre. Teppich- Aaus 


Berlin S., Oranienſtr. 158. 


H. Wandel. 


Comtoir: Frauengafie 89, 
Steinkohlen. 
Engliſcher Heizcokes. 
Authratit⸗Nußkohlen. 
Braunkohlen⸗Brikets. 
Brennholz. 
Billigſte Preiſe, 


w 


und PH K 


Gewerbe- und Handelsſchule 


für Frauen und Mädchen zu Danzig. 


Das Winterſemeſter beginnt am 18. Oktober er. 


Handarbeitsiehrerinnen-Prüfungen, 


u benen die Schule vorbereitet, ſtattfinden. 
Außerdem findet in 
Eurfus zur Unterweiſung und Ausbildung ländlicher Kand⸗ 
arbeitslehrerinnen ſtait. 
Für das Schneidern beſtehen 3-, 6- und 12 monatliche Curſe. 
Zur Aufnahme neuer Schülerinnen iſt die Vorſteherin Fräul. 
Eliſabeth Solger am 14, 15. und 1 
Vormittags im Schullokale, Jopengaſſe 


Das Abgangs- reſp. letzte Schulzeugniß iſt vorzulegen. 


Trampe. Davidſohn. Damus. Gibſone. Neumann. 


Fröbel'ſcher Kindergarten. 


Vorſſchule und Kindergärtnerin - Bildungs- 134482 


Hypo 


aus dem Reſervefonds offerirt 
Krosch, Ankerſchmiedegaſſe 7. n 


Ich ſuche auf mein Grundiklich 
Zoppot 


22000 Mark 


zur 1. Stelle gegen pupillariiche|] 
Sicherhei 2 ei 


Die ſeit ca, 30 Jahren beſtehende Anſtalt wird von Winter platz 37 
nach Poggenpfuhl 11, Gartenfeite, veriest, 


Anmeldungen neuer Kinder und 
Donneritag, den 6. bis Donnerftag, 
10—12 und 2—4 Uhr entgegengenommen. 


A. Uhsadel- Danzig BSH 
vermittelt Bank- und Sparkaſſen-Darlehne auf ſtädtiſche und 


-aufgewichts-u.Fuhrwerkswaagen, | ländliche Grundſtücke in den günftiaften Bedingungen; ferner 
Kreic-, Commun al-, Kirchen- etc. Anleihen. (4230 


Preislisten gratis und franko, x „ REIZE * 8 r 
an en Beufjce Felb⸗ u. Zudufriebahumerte, f 
T 1 p 5 1 ch E Danzig, Neugarten 22, 1 

offeriren d a 


ſopwie Lowries aller Art, 
Weichen und Drehſcheiben 


für Iandwirtbinaitlie und induftrieße Zwecke, Biege- 
en ete. 
Billigſte Preiſe, ſofortige Lieferung. 


aue Eriahtheile, auch 
Gleiſen und Wagen, am Lager. 


Ein 221,80,70 hect, großes 


12 
bithäufer wollen ſich unter N. 459 an die — bieler An 
Jeitung wenden. 5 


Johann Rarl Thimm und Adeline Wilhelmine Grandt. 
Cämmtlich hier. — Lehrer Franz Otto Joſeph Brandt 
a Mewe und Glifabeth Mathilde Kur; hier. 

Todesfälle: Königl. Regierungs- und Baurath Paul 
— Kluge, 55 J. 7 N. — Arbeiter Friedrich 

arder, faſt 8 J. — S. d. Arbeiters Adolf 8 

W. — Schneidermeiſler Adolf Braufe, J. — 
Dittwe Mathilde Suſanna Femann, geb. Lemke, 73 J. 
— T. d. Arbeiters Franz Lewandowski, 2 J. 8 M. — 
X. d. Maſchinenſchloſſers Wilhelm Januſch, 1 N. — T. 
d. Arbeiters Johann Liedtke, 4 M. — S. d. Kaufmanns 
Adolf Gaßmann, 8 T. — S. d. Steindruckers Guſtav 
Labudda, 7 N. — Frau Eliſe Moritz, geb. Preuß, faſt 
61 3. — Wittwe Florentine Schwichtenberg, geb. Paje- 
ark, 53 J. — S. d. Eigenthümers Karl Kanthak, 
9 W. — Hoſpitalitin Mathilde Emilie Stanke, geb. 
Dalmer, 83 J. — Unverehelichte Marie Couife Schi ⸗ 
manomwski, 65 J. — Unehelich: 1 S. 


— — — ——— —]—— nee 
Danziger Börſe vom 10. Oktober. 
Beisen in matter Tendenz. Bezahlt wurde für 
inländiſchen blauſpitzig 740 Gr. 145 M, hellbunt leicht 
beiogen 766 Gr. 151 M. hellbunt 750 Gr. 155 M, 
756 und 772 Gr 156 M. hochbunt 756 und 766 Gr. 
157 M, 777 und 780 Gr. 159 M, weiß 756 Gr. 159 
M. 783 Gr. 160 M, fein weiß 793 Gr. 162 M, 799 


Gr. 163 M, roth 745 Gr. 155 M, 793 Gr. 158 M 
per Tonne. 
Roggen flau, 1 M niedriger. Bezahlt iſt inlänbi- 


ſcher 691, 697, 705, 717, 720, 723, 726, 732, 735, 
744. 150, 762, 764 und 774 Gr. 134% M. Alles per 
714 Gr. per To. — Gerſte ift gehandelt inländ, große 
feine 677 Gr. 138 M. ruſſ. zum Zranfit fein weiß 
715 Gr. 118 M, Futter- 82 M per Tonne. — Hafer 
inländ. 122, 123, 124 M per Tonne gehandelt. — 
Nübſen inländiſcher 210 M, ruſſ. zum Tranſit Sommer- 
182, 183 M per Tonne bez. — Raps inländiſcher 195, 
olniſcher zum Zranfit 196 M per Tonne gehandelt. — 
einſaat ruſſ. hochfein Steppenſaat 191 M per Tonne 
bezahlt. — Genf ruſſ. zum Zranfit braun 180 M ver 


© 


d 
9 


jedem Semeſter ein 8 wöchentlicher 


„Oktober von 11—1 Uhr 
65, bereit. 


Das Curatorium. 


„ 


Anſtalt. 


junger Mädchen werden vonſ in 
den 13. Oktober, täglich von 
(12567 


L. Schesmer, Dorſteherin. 


Nur 
in der 


(1274 
Dr. Rothenberg, Breslau, 


Zauentienftrake 83. 


A verbindet 


32885 Nährwert mit einem 

int geradezu erſtaunlichen Wohlgeſchmack. 
räftige Suppen, ſchöne delicate Puddinas, 

Brei und allerlei Mehlſpeiſen laſſen ſich aus 


näkerOats* om 
herſtellen. — Neberall fäuflich. 
Nur in dieſen Packeten. 


f:fie und trans- 
portable 


ne 
für von uns nicht betogens 


Gut 


” 


eit. 


erſucht ihre Adreſſe unter M. 432 
N Expedition dieſer Zeitung z 
niederzulegen. 


0 Geiſtgaſſe 24, 1 Treppe. 


0000 Na 
v. Gelblidarleib. 1. 1. Stell. 3. berg. 
Okt. M. 539 a. d. d 


ff. u. M. 
1 

Bienen⸗ on, 
wie er aus der Hand des Imhers 
kommt, in unieren 
ſtellen in Danzig: Blumenhanb- 
lung von Ar 1 & C 
markt 32, in Zoppot: Bromberg- 
ſches Geſchäft am K 
Der A 


— nun wenn anni 


500 MR. 


Kothe's Zahnwaſſer 5 
a Fl. 60 Pt. jemals wieder 
Jahnihmer;,bekommtod.aus dem 
Munde riecht. J. G. Kothe Nail] % 
Berlin. In Danzig in der Raths 
Flapotheke, bei Albert Neumann 
lu. in den bekannten Niederlagen. 


Je a 1 
Obstweine 
Apfelwein, 
e e Apfelſect, präm. 
d. 
Ausſlellung in Hamburg, empfiehlt 


Kelterei Linde, Wstpr., 


f. 3mergvapag. - 3 
erpapag, ſprech. St. 5 
Dapſtfinzen, a. Sänger, - > 
5 


Shlegel’s Thiergark, Hamburg · 


beite Hausſeife der Welt. 


pro % 20 
„Beihäft. erhältlich. 
2 Dunkel. Danzig 


Tonne gehandelt, = Dotter inländ. naß 165 M, ruf. 

um Zranfit 170 MR, beſetzt 132 M per Tonne bez. — 
eigenhleie grobe 3,90, 3.95. 3,00, 4,021/ 

grobe 4,10 K, feine 3,65, 3,70 

gehandelt, — Spiritus unserändert. 

loco 701/, M nom., nicht contingentirteg loes 

Br., 39 KM nom. 


Schiffs-Ciſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Oktober. Wind: . 
Angekommen: Barbara, Campbell, Zindochtg, 
A — D. Siedler (S.), Peters, St. Davids, 


ohl en. 

Geſegelt: Ziba, Olſſon, Aarhus, Hol. — ina 
(SD.). Kähler, Stettin, Güter. — Hammonia (Sp.). 
Melis, Lulea, Eiſenerz. — Adlers horſt (S d.), Andreis, 


Malmöe, Getreide. 
9. Oktober. 


Angekommen: Martha (SD.), Arends, Sunderland, 
Kohlen. — Boruſſia (Sd.), Busch. Lulea, Eifener. — 
Stadt Leer (S.), Jäger, Rotterdam, Phosphat und 
leere Fäſſer. — Rilö (6D.), Fugleftad, Ler wich, 
ie — Leif Erikfen, Rasmuffen, Carishamn, 

eine, 

Für Nothhafen: Noſalie, Jenſen, Königsberg, nach 
Odenſe beitimmt, Holz. 

Geſegelt: Blonde (SD.), Cinter, Condon, Güter, — 
Zoppot (SD.), Scharping, Boſton, Holz. — Gozo (6D.}, 
Briggs, Kull (via Grimsby), Holz und Güter. 

Im Ankommen: 4 Dampfer und 1 Schiff. 


Berantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Aruch und Verlag von 5. E. Kllexander in Danzig. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver® 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

H. Ww. Mielck, Frankfurt a. N. 


2889899889889 8 8908200088000 


Berein zur Förderung 


des Mädchenwohls. 


Am Dienst den 11. d. Mts., Nachmittags 
. s Uhr, wid 6 x 


Frau Marie Hecht aus Tilſit 


in der Scherlerihen Aula, Poggenpfuhl 16, ſprechen über: 


9 
9 


„Arbeit“. 


Zu dieſem Vortrage ſind die Mitglieder des Vereins 

0 zur Förderung des Mädchenwohls, des Vereins Frauen- 
wohl 

0 freundlichſt geladen. 


und des Lehrerinnen-Dereins mit ihren 43265 
Der Vorſtand. 


TB 


Der Verkauf 


meiner Speiſekartoffeln, 
feinſte Daberſche, cnlindert und verleſen, hat begonnen, 


5 Proben bitte zu entnehmen: 


Langfuhr Hauptſtraße 87 Hrn. Capitän Mehling, 
Danzig Gr. Krämergaſſe 10 


Frau J. Schumann, 
Hundegaſſe Hrn. Herrm. Bertram, 
Breitgaſſe, Krahnthor, Klempnermeiſter 


Preis für 100 Pfd. 2 Mark frei Danzig. 


Biffau b. Kokoſchken, im Oktober 1898. 


B. Schellwien. 


ln ln, 


thelencapitalien . 


En ER 


Gelbitdarleiher werden! 


(1289 


— | 
Berlin, d 


House , N: IR 
am Balınkof friedrichstrass@ 


Sichere 


des Betriebes fein. Sicherheit — 
doppelt pornanpen. 2 11825 Gieinkonlen, 
erte M. an die 
&ppedition biel, 3eitung erbeten, Brennholz, 
K, auch getheilt, ſowie (12488 


$länmtlihe Saumaterinlien 


liefert zu billigen Tagespreiſen 


C. L. Grams. 


Eomtoir: Thornſchegaſſe 1. 
Lager Laſtadie 34/35, 
Telephon 244, 


Alte Mahartbouguets 
werden billig 3 wie neu. 
Mottlauergaſſe 5, 2 Tr, 
Nargarine-Käſe Nomad 3 

8 Markthalle N 
— 


P. d. 


Derkaufs- 
o., Langen- 
urhauſe. 


erein. 


jahle ich dem, der 
deim Gebrauch v. 


2 ſehr edle 


Nappwallache, 


1 ſehr edlen 


Napphengſt 


Die Pferde find Sjährig, 

ca. 5° 4 groß, durchaus 

ſicher und zuafelt, ein- und 
Jweiſpännig gefahren. Ein 

Wallach auch 1 Nãh. 
olimarkt 2 


Johannisbeerwein, a 


d. Allgem. Gartenbau- 


« Schlimann. 


m Gomtoir, 


afrik. Prachtfinken, Sar. 2 orm. zwiſchen 11 u. 1 Uhr. 
Wellenſittiche, imporlirt - 8 

drauf Feten ach 32 
grau 


dſihr brauner Wald, 


7”, 12 Jahre alt, 2 
i 
1 


flott, ausdauernd, verkäuflich im 
Nohendorf b. Alffelde. (13294 
Me W. Schultz. 


Hötel-Omnibus, 


6 Berf., modern gebaut, wenig 
gebraucht, billig zu verkaufen. 


Offerten unter N. 549 an 
eden dieſer Jeans U 


Kaſtanin, 


